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Finnland sagt nein

Sieg über Kinder
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Lüge der Nichtintervention
Ifle Heimkelir der deutüclien Truppen aus Spanien

b I11 31 . Mai sind fünftausend , von der

e6' erung des Dritten Reiches in den
r,eS gegen das spanische Volk ent -

�Udte Reichswehrsoldaten nach

,eutschland zurückgekommen . Sie stan -
611 »Is deutsches Luftwaffenkorps „ Le -

Condor " 32 Monate im Kampf ge -
" 11 die Freiheit des spanischen Volkes ,

lr
sie haben nach Kräften dazu beige

Jgen , dass dieser Kampf mit der Nie -

h age des spanischen Volkes endete .

� riJln Werden sie jetzt von der Führung

Go* r ' " en Reiches als Sieger begrüsst .
�eiing is { jhnen nach Hamburg entge -

PljWahren . Auf einer Yacht in der

� e,liündung hat er sich mit seinem

J' �hallstab in Positur gestellt , wäh -

■fj." die „ Legion Condor " auf den

l- jlllsportschiffen des offiziell nur fried -

H
6,1 Zwecken dienenden Unterneh -

" Kraft durch Freude " an ihm vor -

t (n
1

.r' Richte Nebelschleier verhinder -

�
die gegenseitige Sicht , sodass der

n l�' Einzug nachmittags in Hamburg
" einmal vorgeführt wurde .

G. , 'J' ' Ochsten Tag wurde die „ Legion

u
dor " nach Döberitz transportiert ,

6. Juni müssen die Soldaten

(j(i „ e ' nmal heimkehren , diesmal nach

v,.;;1« und auf dem traditionellen Weg
1 �

' ' öberitz durch das Brandenburger

(iei,
' " " d nicht mehr nur Goering , son -

bjd Ritler selbst wird sie begrüssen .
. ' Rs' ieder der „ Legion Condor " wer -

n,((.)ln drei Klassen eingeteilt , und je
i ihrer Klassenzugehörigkeit mit sil -

t(.tl
d n' goldenen oder brillantenbesetz -

Hieht
den bedacht . Himmler , der zwar

das Bombardement auf das republika -
niche Linienschiff „ Jaime I " ■und der

Luftkrieg gegen die Bevölkerung von

Madrid . Fortlaufend wurden die deut¬

schen Streitkräfte in Spanien verstärkt .

Die Leitung der deutschen militärischen

Aktionen wurde anfangs dem Obersten

des Generalstabs Warlimont übertragen ,
dessen Familie als Mitbesitzerin der

Frankfurter Metallgesellschaft unmittel¬

bar an den spanischen Kupferminen in -

hressiert ist .

Die deutschen Truppen wurden mit

den im November 1936 in Spanien ein¬

getroffenen weiteren grossen Verstär¬

kungen zusammengefasst in einem Luft¬

waffenkorps , das den Namen „ Legion
Condor " erhielt . Daneben bestand die

Gruppe „ Nordsee " , die sich aus deut¬

schen Spezialisten für Artillerie - , Minen -

und Funkwesen zusammensetzte und die

reichlich mit Mannschaften und Material

ausgestattet war .

In der deutschen Presse werden die

Gefechte aufgezählt , an denen die Le¬

gion Condor teilnahm . Es ist eine lange
Liste der grausamsten Luftangriffe ge¬

gen die zivile Bevölkerung , gegen die

Frauen und Kinder Spaniens . Der Kin¬

dermord von Guernica , der ob seiner

sinnlosen Grausamkeit damals die ganze
Welt erstarren Hess , den sogar die Nazis

ausdrücklich ableugneten , und um

dessentwillen sich die Emigranten ihrer

deutschen Herkunft schämten , dieser

grausamste aller Luftangriffe , erscheint

jetzt in der Nazipresse als deutsche Hel¬

dentat . Daneben werden Cartagena , Ali -

'lic,"1 ' �R ' n Spanien war , dessen Ver - cantc , Malaga , Bilbao , Albacete , Brunete ,

seh,"!16 man dort aber offenbar zu Gijon . Aviles , Teruel , Granadelle , Ull -

Tru n weiss , erhielt zum Einzug der demolins , Montblanch genannt , alles

l�l' Pen von Franco den Orden der Orte , bekannt in der Geschichte dieses

,1 aJen Pfeile " . Der Name „ Legion Con - Krieges als die schlimmsten Leidens -

I . nn wird einigen Formationen der Stationen des spanischen Volkes und" x" enuii

�
Xvaffe verliehen . nun in Anspruch genommen als Stät -

" ' üeser Fülle der offiziellen Ehrun - ' en deutscher Luftsiege .

Iisti
" ml Feiern liefert die nationalsozia - Es wurde in der deutschen Presse bis

K,, . Presse die Begleitmusik . Dort , fetzt noch nicht bekanntgegeben wie

scheint es den Herren des Dritten Rei¬

ches für ihre zukünftigen Pläne förder¬

lich , wenn bekannt wird , dass in Spa¬
nien eine Luftflotte von 1 200 Flugzeu¬
gen bleibt , die je zur Hälfte deutscher

und italienischer Herkunft ist , und die

fast 600 schwere Bomber umfasst .

Die im Falle des spanischen Krieges
durchgeführte deutsche Politik ent -

spricht dem aussenpolitischen Schema

der Nationalsozialisten : Unbekümmerte ,
und wenn es sein muss feierliche Ab¬

leugnung aller Projekte , aller Vorberei¬

tungen und aller Taten — ebenso unbe¬

kümmertes Bekenntnis der Lüge , sobald

das Ziel erreicht ist . Mit dieser Taktik

hatten die Nationalsozialisten bisher Er¬

folg . sofern man sich auf ihren Stand¬

punkt stellt , und Erfolg und Glück

eines Volkes im Machtzuwachs der Na¬

tion sieht . Mit dieser Taktik können die

Nationalsozialisten auch weiter Erfolg
haben , wenn sie dabei auf Partner stos -

sen , die die Wahrheit nicht sehen wol¬

len , weil sie mit der Wahrheit vor Ent¬

scheidungen . gestellt werden , die sie

nicht treffen , denen sie ausweichen wol¬

len .

Die Nationalsozialisten nehmen mit

üeser Taktik ein Recht für sich in

Anspruch , das in der ganzen zivilisierten

Welt nur den Verbrechern zugestanden
wird . Nur der Verbrecher kann bei der

Gerichtsverhandlung in Anspruch neh¬

men : Als wahr gelten nicht die wirkli¬

chen Taten , sondern nur die Verbre¬

chen , die eindeutig bewiesen werden

können .

Bei der Gerichtsverhandlung aber ist

alle Macht auf der Seite des Gerichts ,
und nur darum kann es dieses Zuge¬
ständnis machen . Wer in der Politik die

gleichen Zugeständnisse macht , ohne
die gleiche Uebermacht zu besitzen , wer
unter annähernd gleicher Machtvertei¬

lung dem Verbrecher das Recht auf die

Lüge zugesteht , der begibt sich in eine

gefährliche Nähe des Verbrechens , die

V,, . • e " Berichten spricht die ganze
O ' Rät des Gewohnheitslügners , der

ir,,, ' - Jahren so mächtig war , dass er

Vi E' hrelaii " zu lesen war , dass die viele deutsche Flieger für den Sieg Fran - jihm früher oder später zum Verhängnis

V' �' bme deutscher Flieger am Kriege cos ihr Leben lassen mussten . Dagegen werden wird .

"Ul,/ >s
8egen Spanien eine rote Hctz -

V(| iinS' eine Emigrantenlüge sei , dort

Vn 'l.1 Reute Einzelheiten berichtet vom

■Vk ( ' er deutschen Flieger in Spanien
Aj

"
g

- - -

V0|

(j ü � -

Vi,1(
t ' r Welt verlangen konnte , dass sie

. ' ' gen für Wahrheit nehme , und

p' 1 heute — nicht zuletzt durch

li�i r ' Rolg dieser Lügentaktik — so

fühlt , dass er diese Lüge nicht

ViG ' " f recht zu erhalten braucht . Mit

'hti).! rz ' ger Miene wird jenen , die sich

n| ,S Zllr Geste des Glaubens gezwun -
�il (jUühfen, heute vor aller Oeffentlich -

' ' ' "i t'0 �arrenkappe der Düpierten aufs

fet) 0|
2 " r Geste des Glaubens gezwun -"
ibten , 1

„ Narrei

,\t1' gesetzt ,

' R :19- Juli fü36 putschte Franco . So -

" V. ' " " de in Berlin eine erste Flieger -
"' "H t

Zl1 seiner Unterstützung zusam -

' �V�' e' It , die bereits am 1. August

V{ieIn Hamburg abreisen konnte . Sie

ik*e| T getarnt mit dem Namen „ Reise -

l' üpt Schaft Union " und führte als Ge -
3(i Jaoun _ _ _ _ _t - i . . . .

. . . . .

i

* *

i," .l | ' gdflugzeuge , Flakgeschütze und

j . ' Paiii ers Transportmaschinen mit .
elbar nach ihrer Ankunft hat

' a,, "Reisegesellschaft Union " den

i Id' ii ' """' von 15 000 marokkanischen
Vi, . ten

Friedlicher Beila rl

% ie Haticn « niimpilxlndUKlrlr »

Das „ Schwarze Korps " vom 1. Juni sagt

jeglicher Tätigkeit in nicht kriegswichtigen

L ' nlernehmungen den Kampf an und be¬

zeichnet sie als „ Mumpitzindustrien " . Ne¬

ben der Kriegsindustrie sollen von der gan¬
zen „ Mumpitzindustrie " im Hinblick auf

Goering nur die „ den verspielten Luxus -

bedürfnissen der Männer " dienenden Zwei¬

ge bestehen bleiben , während vom Aussehen

der Frauen „ mehr Rasse und weniger Kos¬

metik " gewünscht wird . Da es keine Ar¬

beitslosen mehr gibt , sollen aus der „ Mum -
oitzindustrie " die Arbeiter herausgeholt und

kriegs - zweckdienlicher verwendet werden .

Nach der Ansicht des „ Schwarzen Korps "
hat die Aufsaugung der deutschen Arbeits¬

losen in den demokratischen Ländern , die

„ als wahre Horte der Arbeitslosigkeit und

des Massenelends " bezeichnet werden , Neid

und Missgunst entfacht . Ja sie hat , so meint

der Leitartikel , „ in diesen Ländern zu ei¬

ner verzweifelten Kriegshetze geführt , weil

ein Land , wie etwa das des Präsidenten

Rooscvelt , seine Millionen Arbeitslosen nur

mi einer auf vollen Touren arbeitenden

Rüstungsindustrie unterbringen zu können

glaubt . "

— gegenüber dem Wohlstand im Dritten
Reich .

Kriegsrüstungen in USA — gegenüber
der friedlichen deutschen Industrie zur

Deckung der verfeinerten Kultur - und

Luxusbedürfnissc des deutschen Volkes —

heisst das nicht sogar von den auf geisti¬

gen Gehorsam eingeschworeaen Abonnenten
des „ Schwarzen Korps " etwas zuviel ver¬

langt ?

SfallsrtiV

In der „ National - Zeitung " , Essen , vom 2.
Juni liest man ;

„ Eine Entwicklung des Fleischver¬
brauchs , die bisher beispiellos ist , macht
sich seit der Ueberwindung der Wirt¬
schaftskrise durch den Nationalsozialis¬
mus in Deutschland geltend . Sie hat dazu
geführt , dass der Fleischverbrauch von
48,9 Kilogramm je Kopf im Jahre 1932 ,
auf 57,7 Kilogramm 1938 gestiegen ist ,
whs bei einem Vorkriegsverbrauch von
rund 50 Kilogramm einen Rekordsland
bedeutet . Dennoch scheint der Fleisch¬
verbrauch immer weiter anzusteigen , wie
die Ermittlungen für das erste Vierteljahr
1939 zeigen . "

Demnach sind gar keine Kriegskonserven

j aufgespeichert worden . Entweder Göring

„ Der Artikelschreibcr muss ein felsenfestes hat in seiner bekannten Durchhalte - Rede

•' liti , • Sanit Waffen , Geschützen und Zutrauen zur Kritiklosigkeit seiner Leser gelogen oder die Statistik lügt . Der Magen
hv h nnoi , naffllirt sagt dem deutschen Volk , dass Göring dies -»e nach Spanien durchgeführt , haben :

s ' en kriegerischen Taten waren | Massenelend in den Vereinigten Staaten mal die Wahrheit gesagt hat .

In seiner Hand

IMe . Konzenlration dcs . Bös « »

„ Die weiteren Schicksale der weis¬

sen Rasse und der europäischen Kul¬

tur liegen in der Hand des Führers . "

Mit diesem Satze schliesst ein Artikel

von Albrecht Haushofer in der „ Zeit¬
schrift für Geopolitik " , in dem der

Kriegsausbruch nach wenigen Mona¬

ten angekündigt wird .

Diese Ueberheblichkeit enthält eine

Wahrheit . In der Hand Hitlers liegt
es , den neuen Weltkrieg beginnen zu

lassen . Ein Befehl von ihm — und der

Danziger Senat erklärt Danzig zum

Bestandteil des Reiches . Ein Befehl

von ihm — und seine Diplomaten
richten an Polen ein Ultimatum mit

der Forderung der Rückgabe des Kor¬

ridors und Oberschlesiens . Ein Befehl

von ihm — und die deutsche Kriegsma¬
schine setzt sich in Bewegung , sowie

sie sich gegen Oesterreich und die

Tschechoslovakei in Bewegung gesetzt
hat .

Dann beginnt der neue Weltkrieg .
Dann wird — vielleicht auf viele

Jahre hinaus — der Krieg das Schick¬

sal der weissen Rasse und der europäi¬
schen Kultur sein . Dann wird der ma¬

terielle Reichtum Europas in den

Schmelztiegel geworfen werden , um

Stahl und Sprengstoffe daraus herzu¬

stellen , und am Ende wird Europa
ärmer sein als bisher . Heute schon

diktiert Hitler den Volkswirtschaften

der grossen Kulfurnationen das wirt¬

schaftliche Gesetz : sie müssen zum

Kriege rüsten , eine jede üher ihre

Kraft und ihr Vermögen hinaus , weil

Hitler den Krieg vorbereitet . Nach

dem Kriege wird die weisse Rasse

nicht mehr die Rasse des materiellen

Reichtums , die Besitzerin der grossen

Masse der durch Geist und Arbeit er¬

zeugten Sach - und Kulturgüter sein ,
sondern eine verarmte Rasse .

Eine Befehl von Hitler — und die

geistigen Werte der weissen Rasse , de¬

ren oberste die Heiligkeit des Men¬

schenlebens und die Freiheit des

Menschen sind , werden von der ent¬

fesselten Kriegsfurie zerstampft wer¬

den . Wir haben seit zwanzig Jahren

erlebt , welche grauenhaften morali¬

schen und geistigen Vernichtungen
der Krieg angerichtet und hinterlas¬

sen hat . Was wird nach diesem Kriege
aus der geistigen Kultur der weissen

Rasse geworden sein ?

Das alles liegt in seiner Hand ? In

der Hand eines einzigen Mannes ? Die

Verträge , die bisher geschlossen wor¬

den sind , und die demnächst noch ge¬
schlossen werden sollen , besagen es .

Sobald Deutschland angreift , wird

automatisch der Weltkrieg entfesselt .

Sobald Deutschland angreift — das

heisst , sobald Hitler es befiehlt .



Alles , was die geschichtliche Ent¬

wicklung von vielen Jahrhunderten ,
was die Arbeit von vielen Generatio¬

nen . von allen Völkern , in die sich die

weisse Rasse gliedert , geschaffen hat ,
das alles soll ein Spielhall in der Hand

eines einzigen sein ? Alle Versuche , in

den Geschichtsprozess einen Sinn

hineinzusehen , sollen desavouiert sein

durch die Tatsache , dass der weitere

Gang der Geschichte , dass die Schick¬

sale der weissen Rasse und der euro¬

päischen Kultur in der Hand eines

einzelnen , in der Hand Hitlers liegen ?
Alles , was Glauben an einen Sinn des

geschichtlichen Prozesses bedeutet ,
sträubt sich gegen die Anerkennung
der Richtigkeit dieser Tatsache —

aber dennoch , was lässt sich gegen die

Wahrheit des Satzes verbringen ;
Wenn Hitler , befiehlt , beginnt der

neue Weltkrieg ? Was lässt sich sagen

gegen die Feststellung : Das Schicksal

der weissen Rasse und der europai
sehen Kultur ist in die Hand eines ein

zigen Herostraten gelegt ?

Mautes und �ontliport
Die Politik der soxiali » tiselien Parteien

In einer Zeit , die für den kämpfenden beide Tendenzen in gtucklicber Weise , in¬
Sozialisten wahrlich Enttäuschungen genug dem sie zunächst dein entschlossenen Wil -
bringt , war der Parteitag von Nantes im - len zum Widerstand gegen die faschisti -
merhin ein tröstliches Ereignis . Pessimi - sehen Angreifer , dann aber auch der Be
den hatten eine Spaltung der SFIO voraus - reitschaft zu einer Verständigung auf dem
gesagt , Zumindestens eine langanhaltende ; Konferenzwege Ausdruck gibt . Wenn nur
Lähmung ihrer Kraft durch die Stärke der der erste Teil — Richtung Blum — poli -
inneren Spannungen . Es hat sich im Gegen - tische Aktualität besitzt , während der
teil heraugestellt , dass di ' e realpolitische zweite — Richtung Faure — nur eine pla -
Einsicht der französischen Sozialisten und tonische Verbeugung vor einem bewun -
Jer Wille , die Partei stark zu erhalten , alle dernswerten Prinzip darstellt , so liegt das
entgegengesetzten Tendenzen weit über- | wemir an dem Eigensinn der Richtung
wiegt . So wurde der Ausgang des Parteita - 1Blum noch an der Vorliebe der „ Syntheli
ges eine von jenen Ueberraschungen , die ker " für diese Richtung , sondern ganz ein -
man heute so selten erlebt , nämlich eincjfach an der Macht der Tatsachen . Auch

Wenn ein Wahnsinniger durch Zu¬

fall in den Resitz eines virulenten .

tödliche Massenepidemie und Massen -

tod hervorrufenden Bazillus gelangt ,
Zutritt zum Hauptreservoir der Lon¬

doner Wasserleitung erhielte und

sie vergiftete , so läge das Schicksal

der Londoner Bevölkerung in seinen

Händen . Ein Wahnwitziger , der be¬

schlösse . eine Höllenmaschine in einen

Ozeandampfer zu legen , hielte das

Schicksal von Tausenden in seiner

Hand . Das Gesetz und die Polizei , alle

Kräfte , die den Zusammenhalt , die

Ordnung und den Frieden des mensch¬

lichen Zusammenlehens sichern , schüt¬

zen präventiv Leben und Ordnung

gegen anarchistische Gewalttat .

Aber die anarchistische Gewalttat

eines einzelnen soll entscheidend sein

dürfen für die weiteren Schicksale der

weissen Rasse und der europäischen

ingenehme , und das in mehr als einer Be¬

ziehung .
Der Individualismus , der das ganze poli¬

tische Leben Frankreichs , auch seiner So -

zialistenparlei , erfüllt , lial sich wieder ein¬
mal von seiner guten Seite gezeigt . Die

Meinungsverschiedenheiten , die die beiden

hervorragendsten Parteiführer , Blum und
Faure , von einander trennen , haben die
Partei nicht kopflos gemacht und nicht ge¬
lähmt , weil neben diesen beiden Führern

Faure und seine nächsten Ffeunde wissen ,
zum mindesten seit München , dass Konfe
renzen nur dann einen Sinn haben , wenn
sich alle Beteiligten an die dort getroffenen
Vereinbarungen gebunden fühlen . Die Dik¬
tatoren der Achse aber könnte man auch
nach einer glücklich beendeten Konferenz
nur durch eine überlegene Macht zur Ein¬

haltung ihrer eigenen Versprechen zwingen .

*
noch eine grosse Summe von politischer In - Zugleich mit den französischen Soziali¬
telligenz und Fähigkeit zur Führung vor - ,ten haben auch die Vertreter der engli -
handen ist . Es war der Parteitag selbst , der sehen Labour Party beraten . Ihre Konfe -
lie Führung übernommen und die Führer " njr in Southport zeigt — trotz der prin -

zusammengeffihrt hat . zipiellen Gegnerschaft gegen die allgemeine
Angesichts eines so glücklichen Ereignis¬

ses hätte es wenig Sinn , die angenomene
Einheitsresolution über die Aussenpolilik
mit der Lupe zu untersuchen ; der erreichte
Zweck würde auch einige Schönheitsfehler

rechtfertigen . Dennoch hält auch diese Re¬
solution jeder Prüfung stand ; sie vereinigt

Wehrpflicht in Fridenszeiten
' — dieselbe

entschlossene Bereitschaft zum nationalen
Widerstand wie der französische Parteitag
Ein Antrag , jede Zusammenarbeit mit Re¬

gierungsstellen auf dem Gebiet der nationa -
' en Verteidigung , ausgenommen ' der passi¬
ven , abzulehnen , wurde mit grosser Mehr¬

heit verworfen . Wenn die „ Frankfurter Zfl'

tung " sagt , Leon Blum stehe jetzt dort , v 1

einst Clemenceau und Poincare gestand-3
hätten , so dürfte sie mit gleichem
und Unrecht auch von Attlee dasselbe ' "

gen . Bloss , wer das Kunststück fertig F

bracht hat , diese Ultrapazifisten in eI1' '

schlossene Anhänger des nationalen W' dr
'

Standes zu verwandeln , darf sie ihren h"

sern nicht sagen .
Noch in einem anderen Punkt zeigen d"

beiden Tagungen , die von Nantes und d'

von Southport , eine auffallende Aehnl ' cl '

keit , nämlich in der scharfen Ablehnung F

des Paktierens mit den Kommunisten .
Problem liegt in England freilich anders �
in Frankreich , weil dort die Kommunist
so gut wie nichts bedeuten und eine rl

meinsame Front mit ihnen niemals besh ®

den hat . So musste die Volksfront �
Churchill bis Gallacher wohl auf alle .
ein Traum des unpolitischen Polil ' �
Stafford Gripps bleiben . In Frankreich �
hat die Volksfront bestanden , und

N:

dff

Schlusstrich , den man unter sie machte -
dif

das Ergebnis gewonnener Erfahrungen -
sehr bitter gewesen sein müssen . A" '

lässt sich das elementare Aufbrausen "
/

Parteitags , der eine schleunige Erledig "3-
der Angelegenheit ohne Kommissionsh1 ' 1
tung verlangte , kaum erklären .

Jedenfalls ist soviel klar , dass die ' r3

zösische Sozialistenpartei und die engl ' 5'

Labour Party zwar das Bündnis mit SoflF

russland wollen aber keineswegs eine iß

Wirkung dieses Bündnisses auf die 'nllrr.
politischen Verhältnisse für wünschen� '
halten .

der Gestapo über

�eliiilkinder

rsrhr cliisclior Knalle durch

A inschüssc verletxl

Die Protektion der Tschechoslovakei
scheint weit schwieriger zu sein als die

Eroberung des Landes . Nicht nur dass die
Erwachsenen noch kein rechtes Verständ¬
nis für die Freuden aufbringen , die ihnen

ge Gruppen aufgeteilt und in deutsche mensch , der von der Umwelt andere3
Kl

Schulen geschickt , wo ihnen nun beige¬
bracht wird :

1. dass es angesichts des

haupt nichts zu lachen gibt ,
2. wenn schon , dann kemesfalls , wenn es Fell , nicht an

wertet wird und seinerseits die ihn "' .' ' f, |
benden Geschöpfe mit anderen Augen

Führers über - als es bisher unter uns Zweibeinern ü' '
a|t

war . Diese Tierchen erkennen einamk ' ® .
der seelischen Beschul |
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gerade hell ist im Kinosaal ,
3. dass gefährlich gelebt werden

und dass Armschüsse davon nur
leichten Vorgeschmack vermitteln .

heit und vor allem nicht an der ge' ' ' ' 11
muss, { Leistung . Entscheidend ist die Zahl

d*
lintscueiuenu ist die ajil

einen [ Tressen und Knöpfe , entscheidend - I

Farbe und Schnitt der „Dienslkle ' 1' 11 Lf

gibt es
Diese Unterweisungen sind bis jetzt noch ! Denn der Uniformmensch ist imnlfr �,1 (,

aus ihrer Zugehörigkeit zum Dritten Reich nicht beendet . Eine Intervention des tsche Dienst . Einzeln und
erblühen , auch mit den Kindern will es | chischcn Schulministers Dr . Kapras , im
noch garnicht klappen . Im Gegensatz zu Büro des Protektors verlief bisher resultat -
ihren Eltern neigen sie nämlich dazu , die ) os .
Sache mit dem Dritten Reich allzu sehr von : Inzwischen hört man , dass die Angele¬
der heiteren Seite zu nehmen .

' üess
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So wenigstens sieht da ? Idealb iE ' '
.
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fiiind
dem die deutschen Machthaber |r,-j;|

| Ob die menschliche Natur , die sK ' 1 . .yl
. . . genheit auch in den Dienst der Krziehung ,,eiegentiicher Kapriolen durch die • " •

Kürzlich unternahmen — wie wir cineiMl ( tel | tscher Schulkinder " - - - - - - - -" . . . .

" nd

teien,

Kultur ? Kein Gesetz , keine Polizei ,
Bericht in der Times entnehmen
tschechische Schulkinder ciiu - n Ausflug in

keine Ordnungsmacht in höherem aie Batastadt Zlin . Unter anderem besuch -

. . . zum Rew,lsstsein tausende erstaunlich gleich geblieben �
�>1 ihrer zukünftigen Aufgabe als Angehörige ihlu . n freilich den Gefallen tut , sich P1'

der Herrenrasse gestellt wurde . Man hat die iich ilinen zu | iebe bis zur Unkenntlicn >
deutschen Schüler \ on Sumperk , einem �u verändern , ist eine andere Frag� *

Siane kann es verhindern , dass ein ' en sie auch das Kino in Zlin . Es wurde j Städtchen im Sudetengebiet , in zwei langen

einzelner den Befehlt ßiht den neuen
lhnen ' f ' 6 Wochenschau vorgeführt , und | Rejhen aufgestellt , und dann wurden die

. . , i , n n i k' or : " le als zu sehen war ; Ciano rechts , Rib - 45 tschechischen Schulkinder , die verhaf - Deateruna von Mandschukuo h31 /
Weltkrieg zu entfesseln ? Das soll der

! ) ( . ntrop links , der Führer in der Mitte , all «- tpten Uebelfäter . die Lacher von Zlin und . . �XSit der Slowakei ane . k�
Sinn der letzten zwanzig Jahre euro - Federn gezückt zur Unterzeichnung des ; bischer von Zabrek zu einem regelrechten wird die Shiw ikei - ds Gcenlcistung ' ' ' f i

päischer Geschichte sein , dass am En - ,lf1u,sch.-it1:' Ik' "isKche" Yertra8es . gerade als ■
Spiessrutenhuifen durch ihre Reihen h ' " - ,,bh : m <igkl . it Mandschukuos anerken"- .

% V • ■ I W alle auf der Achse laufenden neuen patno - ( illrcIl getrieben . n - h° : Spn st . ,,,t „n nömii, . h
de dieser Zeit ein einzelner Mann , er tischen Gefühle vorschriftsmässig zu rotie - l ) ,t btl <len Staaten sind namlitn |

allein , nach seinem eigenen Ermessen , ren hatten , da geschah es . Der Filmstreifen

nach seiner persönlichen Willkürent - 7« .
Grell erleuchtete die hehe Leinwand

. . . ,011 ,1 den Kinosaal . Und die tschechischen Schul - jm Sprachschatz des
Scheidung das Schicksal der weissen i kin ( | er ? sie lachten ! Lachten laut , belustigt tauchen immer wieder
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Der Unl ' ormmeiiftoli

Dritten Reiches

Formulierungen

unabhängig — voneinander .

Die Zwangsverschickung

h,
Na

' h
eut

Rasse und der europäischen Kultur in und respektlos , so wie Kinder lachen , in auf , deren enthüllende Unbekümmertheil

seiner Eland hält ?

Es ist wahr : wie ein einzelner

Wahnwitziger durch eine anarchisti¬

sche Tat zum Schicksal für Hunderte ,

ja Tausende werden kann , so hält

Hitler das Schicksal von Millionen

von Menschenlehen in seiner Hand

und damit alles , was diese Millionen

für das künftige Schicksal der weissen

Rasse und der europäischen Kultur

bedeuten . Die Macht der Zerstörung ,
das Böse , das im Wesen der Macht

liegt , hat eine unheilvolle Konzentra¬

tion auf die Person eines einzelnen

erfahren . Er selbst ist es , der sicli in

seinen Reden dessen rühmt und die

Männer aus seinem engsten Kreise

sind es , die es laut verkünde� : „ Die

künftigen Schicksale der weissen Ras¬

se und der europäischen Kultur liegen

in der Hand des Führers . "

gendfubrung in einer Erläuterung der HJ - . . . . " . . . . iijck
. i . , „ ( . . h, , #1- . . 1 i - . j - rT- 1 u Diplomingenieure , die im Allgenbllt, ,das mcni Dienstpflicht erklart , wie die Kinder be - '

, . A f , B' iush ' '

den vcrruchlen

111« h nicht der

b « Mgebracht wird .

Natürlich konnte sich die Achse

bieten lassen . Als die 45 Schulkinder ausj schaffen sein müssen , die „ als bedingt
dem Kino kamen , wurden sie von Gestapo - | | | Ug| i eh in Betracht kommen . " Dies sind
Männern umzingelt . Drei wurden heraus - ( | ie Voraussetzungen :
gelangt . Sie mussten eine schriftliche Erklä¬

rung abgeben , worin sie bekannten , dass

Menschen ins Deich nimmt immer - • , yi
Formen an . Jetzt werden nebst den II1' pM
chen Arbeitern auch Frauen aus dr' 11, OT

' eii

Demokratien , wo ihnen überrascht . Soeben hat z. B. Hauptbannfüh -
' K ün . " u , T ,

" „fA rW1 ...
geringste Pimpfenschlifl ror Günter Kaufmann von der Reichsju -

' n " t 1 « " S1 1 1,1 N1 uisfl1 I
allem aber zwingt man die tschech' �fi

' «kt
�bir
ver \ v
Anhä
t.iobi

Beschäftigung sind , auf den

Bciches zu arbeiten .

Iisslen
ont

in

Mit solcher Machtkonzentration ist

geordnetes gesellschaftliches Zusam¬

menleben , ist die Weiterentwicklung
der europäischen Kultur unvereinbar .

Wenn die Dinge bis zu diesem Punkt

gelangt sind , so erfordert die Siche¬

rung des künftigen Schicksals der

weissen Rasse in der europäischen
Kultur die Vernichtung dieser anar¬

chistischen Machfkonzentration . Dann

wird der Krieg , den der Befehl Hitlers

worin sie

sie die Demonstration begonnen hätten .

Einen der Knaben hat ob «1er Heldentaten

der Gestapo die Angst gepackt . Als die Kin¬

der durch einen kleinen Park geführt wur¬

den , versuchte er zu entkommen . Zwei Arm -

schüsse vereitelten seine weitere Flucht , der

Sieg der Gestapo schien vollkommen .

Aber bald erwiesen sich aufs neue die

Mängel der demokratisch - libcral stisch - pazi -
fistischen Erziehung . Das bisseben Schies¬

serei auf ihren Klassenkameraden hatte die

Kinder in Erregung versetzt . Als sie bei der

Heimfahrt in der Eisenbahn über deutsches

Gebiet fuhren , zischten sie an den Fenstern

ihres Waggons . Da bereuten die Herren von

der Gestapo ihre vorhergehende Milde , hol¬

ten an der nächsten Station — in Zabrek —-

die Kinder aus dem Zug und verhafteten sie

allesamt . Dann wurden die Häftlinge in eini -

„ Sic müssen körncrüch soweit in Ord¬

nung sein , dass sie Dienstkleidung tra¬

gen und am Heiniabend und Innendienst
teilnehmen können . "

Den Vorwurf , jüdisch vesippl �
hat «las überlandesgcricht München .

nein jetzt veröffentlichten Urteil �
1244/38 ) für eine strafbare Beiß ' d

erklärt . Die Behauptung , von einClJc - *'1
a1abzustammen ,

bedeute . Jnr
■A

zt davon , Angehörigen deutschen Blutes ein '
�

ist , eine kränk ung , die gleichzeitig geeignet
s

/ I r' 11/»L' 1i Ii : _ - _ —_ _ _ . .. .»1� »l-t ÄsJ£/ - tm 1111(1
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Die Entscheidung über das fernere sehen Grossmutter

Schicksal eines jungen Menschen wird also disch versippt zu sein
in Hitlerdeutschland nicht zuletzt

abhängig gemacht , ob er imstande

Uniform zu tragen . Es wird ausdrücklich

betont , dass „ allgemeine Schwäche , Krank¬

heitsanfälligkeit , ein Herzfehler oder erheb¬

liche Sehstörungen " in Kauf genommen
werden . Nur eben — das Kind muss eine

Uniform über seinen magefen Leib ziehen ( irossmuttcr weiterhin uuiz - ua . - - -

können , dann ist es sozusagen einreihbar , könne gegen den Beleidiger auch «
dann glaubt die nationalsozialistische Ge - einstweiligen Verfügung vorgegnm - *1 y
Seilschaft gewisse Hoffnungen auf seine den . Wenn solche Urteile ergehe " '
künftige Nützlichkeit setzen zu dürfen . m - m sich vorstellen , welch edler '

�
Es entsteht in dieser Dschungel wirklich krieg in den erneuerten deutsche "

eine neue Spezies Mensch . Der Uniform - fluren tobt . �

�faf!
" td

«»Wa

äls ,

in seinem Erwerb zu schädigen l,n <
lr " l

nein Fortkommen zu hindern . " ' 1

kränkte könne deshalb „ ein Urld �
I

erwirken , dass der Beleidiger ei " .5Cf
erhält , die Behauptung von der j "1 •

aufzustelle " "

"ich)
" ach
(,as .

doch
�it,.

Spät

entfesselt , auf der Seite seiner Gegner Völkern um Deutschland gegen Hitler tur — das alles der Willkür £■'

einer Aktion im Namen der Men - gesagt werden kann . Wie , in der Hand zelnen preisgegeben .

ine «'
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�eit
S: hht
len
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' are

schenrechte und der Ordnung zur Si - dieses einen Mannes ist es beschlossen . SieTÜbmen sich dessen selb ®

? herung der obersten Werte der euro - ob Millionen von Engländern , Franzo - verherrlichen die Ungeheuerh�
päischen Kultur gegen das Böse der sen , Deutsche , Italiener , Polen , Russen der Willkür , sie feiern den he1-0�
Macht . . leben oder sterilen sollen ? Der Frie - tischen Anarchismus . Versteh1

den und die Wohlfahrt der Völker , nun , warum wir Hitler beka ' 1
4 I : 7

Dieses Wort , von der Hitlerpropa - die Sicherheit und das Glück

ganda zur Verherrlichung Hitlers ge - Millionen Familien ,

. wir

_ _ _ _ _ _ _

. .

von und warum dieser Konzen tra "
�

der Glaube an die Bösen ein Ende gemacht
� ■

prägt, , ist das Aufrüttelndste , was den ! Zukunft der Menschheit und der Kul - muss ?
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Ute baltischen Maaten und die Friedeuslront

Die Verantwortung der en�lisclieu und russlselien ile�ieruna

In scharfem Kontrast zu dem raschen

Abschluss des deutsch - italienischen An -

"riffspakts , der jetzt zur engsten wirt -

■»chaftlichen und militärischen Zusammen -
ärbeit ausgestaltet wird , hat die Bildung
' ler Verteidigungsfront eine neue Verzöge -

ning erfahren . Die russische Regierung
akzeptiert zwar im Prinzip den englisch -
hanzüsischen Vorschlag der Bildung eines

befensivbündnisses , aber von einem star¬
ken Misstrauen erfüllt , dem die Rede Mo -

Jotows unumwunden Ausdruck gegeben
bat, fordert sie von den Westmächten wei -

' epgehende Bindungen als diese bisher zu¬

gestanden haben . Nach ihrem Vorschlag
snllten England , Frankreich und Russland
s ' ch unmittelbar und automatisch mit all

' arer Macht gegenseitige Hilfe leisten ,
• wenn eines der drei Länder angegriffen

würde ; 2. wenn eines der Länder in Krieg

�erwickelt würde infolge der Garantien ,
ü' e bestimmten Staaten im Westen ( Belgien ,

" and , Schweiz ) oder Osten ( Polen . Rumä -

aien , Griechenland , Türkei ) gegeben wur -

�n; 3. wenn es sich darum handelte , einem
' aat auf dessen Ersuchen Hilfe gegen den

Angreifer zu gewähren . Im Falle eines
' rc,henden Angriffes sollen gegenseitige Be¬

ratungen staltfinden . Die vertragschliessen -
' c' n Staaten verpflichten sich , im Geiste des

ülkerbundspakfs zu handeln .
Die russische Regierung will demgegen -

den zwingenden automalischen Cha -
r "k' <' r jer Bündnisverpflichtungen noch

�' • " stärken . Sie lehnt d e Bezugnahme auf

aj1 Völkerbund ab , da das bisherige Ver -
' ■üten der Mächte genügend gezeigt hat ,

. e ' ch elasfschcr Auslegungen die Pakt -

" s ' imniungcn fähig sind und welche Ver -

' agcrungen daraus entstehen können .

�benso zeigt sie sich gegen die Möglichkeit
' " ■ausgehender diplomatischer Verhandlun -

' u' ® ' uisstraui . « h . Aber diese Punkte dürf¬

ten oder eingreifen , selbst auf die Gefahr

hin , dass dann die Wesfmächte nach dem

Wortlaut des Vertrages nicht zu Hilfe ver¬

pflichtet wären ? Ermutigt nicht die Unter¬

lassung der Garantie Deutschland gerade zu

einem Vorgehen ?
Der russische Einwand ist sicher von sehr

grossem Gewicht . Aber der englischen kon

servaliven Regierung ist es eine unheimli¬

che Vorstellung , dass nach Gewährung der

Garantie die russische Regierung eine Hal¬

tung wählen könnte , die sehr leicht den

Konflikt im Osten mit all seinen Folgen

auslöste . Noch mehr als im Falle Polens

wäre England von dem Vorgehen einer

fremden Regierung abhängig , und diesmal

von dem Verhalten der bolschewistischen .

So berechtigt die russische Forderung sein

mag — auch das Zögern der englischen Re¬

gierung wäre nicht unverständlich .

Handelt es sich also um einen ernsten ,

schwer überbrückbaren Gegensatz ? Das

könnte so scheinen , so lange es nur um den

Wortlaut des Vertrags , um die Paragraphen

eines diplomatischen Instruments geht .

Aber wie stehen die Dinge in Wirklichkeit ?

Nur Litauen isi unmittelbar Deutschland be¬

nachbart , nur dieses Land kann zunächst

angegriffen werden . Aber gerade Litauen .

das nach der Besetzung Memels sogleich

Gener alstabsbpsprechungen mit Polen auf¬

genommen hat . wurde dann unzweifelhaft

sofort Polen um Hilfe ersuchen . Zudem

steht es fest , dass Polen den Angriff auf

Litauen als unmittelbare Bedrohung seiner

selbst und deshalb als Kriegsfall betrachten

würde . Polen wäre von Deutschland ange¬

griffen , die französ ' sch - englische Garant - ' e

würde wirksam werden , die Abwehrfront

müsste sich in Bewegung setzen . Dass Est

land und Lettland dann sofort in diese

Front einbezogen würden , wie immer die

Regierungen wäre , dass Po

Deutschlands nicht untätig gegenüberstehen

könnten , wäre dann ein strategischer

Zwang , der sich geltend machen würde , wie

immer die Vertragsformeln lauteten .

Im Lichte der Tatsachen scheinen so die

russischen Befürchtungen viel weniger

stichhaltig , und deshalb müsste sich ein

Kompromiss erzielen lassen . Einzig ent¬

scheidend bleibt daher die Frage , ob die

Sowjetregierung das Zustandekommen der

Abwehrfront wirklich will . Aber die andere

Alternative , die Selbstisolierung Russlands ,

das Zurückziehen auf die Rolle eines Zu¬

schauers im Konflikt zwischen der Achse

und den Westmächten , ist unwahrschein¬

lich geworden . Dazu ist die Gefahr für

Russland selbst doch schon zu gross . Aber

Russland will die Siluation ausnützen . Ohne

Russland ist nicht nur die Hilfsmöglichkeit

für Polen und Rumänien geringer , auch das

Bündnis mit der Türkei , dessen definitiver

Abschluss auch noch aussieht , könnte ohne

die Einbeziehung Russlands nicht seine vol¬

le Wirksamkeit entfalten . Russlands Ver -

handlunsposition ist also sehr stark . Es will

aber nicht nur für den Kriegsfall gegen je¬
des Zögern der Westmächte gesichert sein .

Hier liegen vielleicht , trotz des äusseren

Anscheins , gar nicht seine ernstesten Beden¬

ken . Denn es handelt sich jetzt nicht , jeden¬
falls noch nicht , um den Krieg , sondern um

ler und Mussolini beginnt , die die Interes¬

sen der Sowjetregierung preisgeben . Es ist

dieses Mistrauen , das in der Rede Molotows

zum Ausdruck gekommen ist , und es ist die¬

ser Verdacht , der Stalin den raschen Ab¬

schluss hinausschieben lässt , Russland will

seine Unentbchrlichkeit demonstrieren und
sich so gegen jede Verständigungspolitik
der Westmächte mit der Achse schützen ,
die seit dem berüchtigten Führerpakt bis

zu München immer wieder versucht wor¬
den ist .

England wehrt sich gegen die russischen

Forderungen , weil es sein Kriegsrisiko
nicht noch weiter steigern , bei der Ent - ,
Scheidung über Krieg und Frieden nicht

der Sowjetregicrung eine allzu ausschlagge¬
bende Stellung geben möchte . Aber wie

sich die Dinge entwickelt haben , gibt es

jetzt keine Friedenssicherung mehr ohne

das Risiko des Krieges , und kein Vertrags¬
text kann an dieser objektiven Sachlage
etwas ändern . Russland wieder sucht nach

einem Text , der es für alle Zeit vor einer

ihm abträglichen Haltung der Westmächte

schützt , und auch dieser Text ist nicht zu
finden . Ein Scheitern der Abwehrfront in¬

folge des Bestrebens , künftige Gefahren zu

verhüten , würde aber die akute Kriegsge¬
fahr sofort und m bedrohlichster Weise

vergrössern . Deshalb bleibt es trotz alledem

s - . ne Verhütung , und gerade der Beitritt j wahrscheinlich , dass d e Hindernisse über -

Rnsslands , wurde die Chance für den Fric ; wunden werden . Aber schon jetzt droht die

dm beträchtlich erhöhen . Russland will ; Verzögerung der Verhandlungen die psycho -

sk - h aber auch sichern , wenn der Friede er - logische Wirkung , die man erhoffen konnte

halten bleibt . Es will geschützt sein gegen | zu verringern ; in Deutschland und Italien

| tn �eute keine wesentlichen Schwierigkci -

mehr bilden , nachdem Chamberlains

| lrsP' ' in glich r Standpunkt , der die gegensci -
" Se Hilfe von vorhergehenden Konsultatio

. en abhängig machen wollte , ohnedies ver -
*SSen werden musste . Die wirkliche

Gierigkeit bildet das Verhalten gegen -
er den baltischen Staaten .

. „- lUland und Estland würden im Kriegs -

lj
l' �ine vorzügliche Angriffsbasis für

eutschland gegen Russland bilden , von
Cr aus Leningrad unmittelbar bedroht

�
ifden könnte . Die Häfen der baltischen

j.
aaten würden der deutschen Flotte wich -

»' e Stützpunkte gewähren und den Vor -

ß�ch der Truppen sichern . Die völlige

�„"Trschung der Ostsee durch Deutschland
' " de erleichtert , die russische Flotte lahm -

ki T' I >rc ' sb ' abe Estlands und Lett -

h»
' �er schwachen und wehrlosen Nach -

"efT " iisslands , schüfe also für dieses eine

hi
' che und militärisch ungünstige Si -

S|;a ,0n , deren Eintreten es unter allen Um -

Mo" en verhüten will . Seit der Besetzung
s ist Deutschland nur noch durch ei -

l ' ' Sch malen litauischen Landstreifen von

«is i
KOrrnnt . Libau . Lettlands strate -

>Ce-, Gichtiger Hafen , könnte in kürzester

Da Von deutschen Truppen besetzt werden .

�/Ss nach einer Okkupation Lettlands die

). ' ! ,ra ' itü ( Estlands gewahrt bliebe , ist erst

,1 " Die Utopie . So bildet die Erhaltung

. ' ' ' sehen Staaten für Russland einen

b' D i ' 13en Schutz , auf den es nicht verzich -

:ib(. a�n. Die Unversehrtheit Litauens ist

(|..rr n ' chl nur für Lettland wichtig , son -

l„. . n " och mehr für Polen . Denn für Polen

t|ei)l' l' ete es die E ' nschliessune von Nor -

jjj, .
ler - nachdem es bereits im Westen und

ß bedroht ist . Mit der Besetzung der

hie Länder könnte eine deutsche Ar -

f, . } ' ' cn rechten Flügel des polnischen Hce -

" " ifassen .

,
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Stellung ihrer

eine Neuauflage jener „ Friedenspolitik " , die

nach München und zu dem von England

und Russland zugelassenen Ausschluss Russ¬

lands aus Europa geführt hat . Es will si¬

cher sein , dass die Regierung Chamberlain ,

gestützt auf die Abwchrkraff , die England

durch den Beitr ' tt Russlands erlangen

len und Russland einem Eindringen ! würde , nicht neue Verhandlungen mit Hit -

wäehst die Hoffnung , dass e' ti so mühselig
zustande gebrachtes Werk den ■kräftigen

Stössen , zu denen man sich anschickt , nicht

standhalten werde . Ein rascher Abschluss

wird dringender als je und die Verantwor¬

tung , die d ' e Sowietregierung trägt , ist nicht

gringer als die der konservativen Regierung
Englands . Dr . Bichard Kern .

Enlläiiscliun

Finnland sagt nein

s : in Berlin - Dänemark nud der ! \ ielilans ; riflfc | Kik (

Das Nein aus Stockholm und Oslo kam [ einem „ Nichtangriffspakt " mit Deutschland

den Herren in der Wübelmstrasse sicher war vorauszusehen .

nicht überraschend . Schwerlich haben siej Es wäre gar zu billig , hier auf das Fak -

mit etwas anderem gerechnet .
■■ - — r - - - -1, i ,, . tortfiri hatten

Die

im voraus ai » �

dürfen . Die journalistischen

nicht im voraus

schwerer wiegt .
Es war für die

Vorwürfe jedoch , mit denen Däne¬

mark in so manchem Leiiartikel jetzt über¬

schüttet wird , sollte man lieber an die

Nein tum hinweisen zu wollen , dass das Kopen - j Adresse gewisser englischer Staatsmänner

nicht hagener Aussenministerium sich in den weiterleiten . Von England her hätte , wenn

Kurzsichtig -
dänischen

gegeben wer -
Dänemarks ,

Interesse

Lohndiener ehen der dänischen Haltung liegen natürlich So dringend erheischen , würde .

gegenwärtige sich : ein Drei - | Der deutsche „ Paktvorschlag " soll nun -
earbeitet sein . Berlin hat

wird voraussichtlich
unent die endgültige

haben .

machtlos dem deutschen Druck preisgege - Eine schwierig « und gefahrcnvolle Ent¬

Finnen nicht ganz ein - ben auf Gnade oder Ungnade . Das Zu - Scheidung .

zu finden . Sie haben trauen zu englischer Hilfe ist nicht�gross .
w - . » » » . * * * .

bc - 1 heute einen

hitlerfreundlichen Tendenzen

grosse strategische Bedeutung t,es : s ) ) rochen nach England hin

eine solche

sichtswinkel eines kleinen Staates

trachtet , hätte es vielleicht begreifen müs- j warum sollen Wil¬

sen . wenn Finnland sich in einer Zwangs -
"

. . . . .

: -

lage gefühlt und der Berliner Einladung

Folge geleistet hätte . Die Hitlerdiplomatie

setzte diesen Umstand in ihre Rechnung

ein und hielt zudem den Einfluss gewisser

reaktionärer Kreise im finnischen

für stark ausschlaggebend , obwohl

Heer
diesen

die ausge -
orientierte

des Mar -

. "Sslunds nSh < m
nUr ; ,aS Nt: rlan {r : Haltung des alten Nationalhelden , des Mar -

16 bi , b"ahCpri� SSUIng , rer HreSChhe ' schalls Mannerheim , slarkgewichtig gegen -

offen ihlfh . enf1,SCh' 11ranZ,)S1S10r! Dber steht . D e braune Diplomatie hat sich

"e. Se k
geblieben ist , sondern scheint

IJI ! �erun? auch voll zu rechtfertigen .
verrechnet .

I

tleff d hat bisher nur zugestanden , dass I �f. br11Sens: s.elbs1t. . Jfnen
" eaktionaren

�' tischen Kleinstaaten Hilfe erst dann
M. l . larkrersen ist die früher ausgiebig yor -

Cdr - , werden soll , wenn diese darum hänfene Hakenkreuzneigung sehr zuruck -

i ,,rucklich ersuchen . Gegen ihren Willen �gangen . Hitlers Ostsee - Aspira Ronen sind

■nt r»ff/in «st1
zu offensichtlich geworden

eine Garantie j Dje a,lsSenpolitische Zusammenarbeit
nipf� ' ' " an anderen Staaten

' ) esRtr . au�w' nSen. ohne gegen deren Selbst - : t ". "' , ÖV" , ' , , ■ uj - ,

Va�ungsrecht zu Verstössen . Ein solches! Helsl. n8' ors-;S,ock�,r" I . n�. v « n 1clen
Fl "

nen her anfangs mehr taktisch als grund¬

sätzlich gemeint gewesen sein . Das Ziel

finnischer . Machterweiterung im Aland - Ar -

chipel mag den Tirsprünglichen Antrieb ge¬

liefert haben . Heute ist das anders . Heute

geht es nicht um die Regelung relafh

kleiner Zwistfragen zwischen den beiden

Ostseeländern , sondern um gemeinsame
Neutralitätswacht . Ihre Zusammenarbeit hat

Ernst , Tiefgang und Stabilität gewonnen

Und sie hat nun — im Zeichen gemeinsamer

( Haltung gegenüber dem Dritten Reich —

, ( ! n Würde die Abwehnfront nicht

' �er' v
sonfIern hei vielen Staaten , die an

Män( ! Aei ' traliiät festhalten wollen , Wider -

S(li\v.1 ! llls ' ö. sen und die Front dadurch

' ' en . Doch gerade die Stellung der

""glis k " IIeS ' erlinSen lässt Russland den

�hejn
) en �orschlag also ungenügend er -

Dis r
Ob der lettische Diktator UUma -

Stifopl,, ,zeifig « enufi die Hilfe Russlands

würde , mag nach seiner Jaisheri -
, ' "Ifiing , die sich eher" " 10 als

nach Dcutsch -

" GeifoiL8 - nach Russland orientiert . syhr| jhre Feuerprobe bestanden .\ V(>1f —MVix i I KO. iacm v«— wa - W

- - - - - - -

- - ,

vipn .
' erscheinen , und dasselbe gilt

' ler e ' "( cht etwas geringerem Grade , von

Djigli�. n ' Sch " n Regierung . Auch bleibt es

Sitv1 ' - � ' hnen von Deutschland über -

Sel!tSs
' " ' 1 Renug zu einem solchen Ersuchen

Vi ; n Wird . Unterbleibt dieses aber , soll
" " die Besetzung der Staaten abwar -

* #
&

Dass Dänemarks aussenpolitische Linie

von der Schwedens und Norwegens in man¬

cher Hinsicht abweicht , ist längst kein Ge¬

heimnis mehr . Dänemarks Bereitschaft zu

Nichtangriffspakt bietet ,

ihn nicht nehmen ? Wa -

rilm sollten wir ihn hindern , unsere Gren¬

zen zu garantieren , — mag die Garantie

auch noch so wertlos sein ? Wir sind be¬

reit , mit jedem Staat , wer immer es auch |

sei , solche Pakte einzugehen . Praktisch ist

das doch nur dasselbe , was die andern

Skandinavier tun , die mit überhaupt nie - ,1

inandt - n bilaterale Abkommen haben wol -

len . "
Es ist natürlich praktisch gar nicht das¬

selbe . Unter anderm darum nicht , weil ein

Pakt stets beiden Partnern Leistungen

auferlegt . Worin soll Öäneniarks Verpflich¬

tung gegenüber Deutschland bestehen ? Im

Nichtangriff ? Kein normaler Mensch kann

Dänemark einer Angriffsabsicht verdächti¬

gen . Deutschland will ganz andere Gegen¬

leistungen . Die dänische Regierung ist si¬

cher völlig entschlossen , jede Bedingung ,

abzulehnen , die nicht mit voller Neutralität s<""cijlcn d ' e Verwaltungsbehörden zu argu -

vereinbar ist . Es fragt sich nur , ob diej ' " " " ' ieren , dann wird sich die fehlende

Macht da sein wird , an diesem Enlschluss ) re > on selbst einfinden .

in der Praxis konsequent festzuhalten . Das

Drille Reich ha� gegenüber Kopenhagen

nicht nur militärische , sondern auch öko¬

nomische Machtmittel von unabsehbarer

» io ftcliildhürKer

Orten haben sich

mangels wegen dazu
äden abends vorzeitig

man in der deut¬
schen Presse :

„ Die Durchführung der grossen staats¬
politischen Aufgaben und die damit ver¬
bundenen Anforderungen an weite Kreise
der arbeitenden Bevölkerung machen es
erforderlich , dass eine ausreichende Wa¬
ren Versorgung mit allen Gegenständen des
täglichen Bedarfs auch weiterhin sicher¬
gestellt bleibt . Der Rciehswirtschaftsmi -
nister hat deshalb auf Grund der Verord¬
nung zur Durchführung des Vierjahres¬
planes eine Anordnung erlassen , durch
die Gemeinschaftsaktionen zur Durchfüh¬
rung von Ladenzeitverkürzungen verboten
und die höheren Verwaltungsbehörden
ermächtigt werden , . die Offcnhaltung der
Geschäfte anzuordnen . Auf diese Weise
werden künftig willkürliche Ladenzeit¬
verkürzungen unterbunden . Die Anord¬
nung wird im Reichs - und Preussischen
Staatsanzeiger veröffentlicht .

Wenn man nur die Läden offerihält , so

Schlagkraft .
Dass die vor allem von Schweden her

oropagic - rte einheitliche nordische Front¬

stellung — basierend auf einheitlicher

- \ usscnpoIitik der nordischen Länder —

nicht zustande kam , ist jetzt durch Däne¬

marks Sonderhaltung auch nach aussen

hin klar dokumentiert . Keine in allgemei¬

nen Redewendungen gehaltene Erklärung

vermag darüber hinwegzutäuschen . Däne¬

marks Ja ist ein zwar billiger , auf der

simpelsten Erpressung beruhender Erfolg

der Hitlerdiplomatie , — aber eben doch ein

Erfolg .

Her Pulütkclilutt '

„ Und darum wollen wir mit dem Marsch¬
schritt der Aktivisten der Bewegung auch
den Pulsschlag der Bevölkerung erleben
und alle zusammen ein Bekenntnis und Ge¬
löbnis ablegen . "

Gauleifer Jordan auf dem Kreistag
in Magdeburg lt . „ Magdeburger General -

Anzeiger " Nr , 127 .

Im tschechischen Bodenamt haben die
deutschen Protektoren angeblich einen

. . Korruplionsskandal " aufgedeckt . Es ist das
übliche „ Haltet - den - DicV - Gesch�ei , das jede
deutsche Raubaklion begleitet .
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Volksfront im Handel der Zeiten
Itevoliitlon und Ikoalitlou

ßie französische Volksfront und die

spanische gehören nun beide der Ge -

Sfhichte an . Beide sind zerbrochen , von

stärkeren Kräften zerdrückt und wegge -
' e§t . Das ändert nichts daran , dass beide ,
Jede in ihrer Art , auch nach ihrem Nie -

( ' ergang Beifall und Bewunderung ver¬
dienen : die eine , weil sie Frankreich mit

' ' ' nein Ruck in die vorderste Reihe des

sozialpolitischen Fortschritts gebracht ,
nie andere , weil sie der spanischen Ge¬

genrevolution heldenmütigen Wider¬
stand geleistet hat . Dennoch , die Zeit
lst vorbei , in der das französische wie

j' as spanische Beispiel in allen Ländern

�geisterte Volksfrontapostel schuf . Eine

' • "nüchterung ist eingetreten , die in den

neuesten Beschlüssen der französischen

ozia - isten in Nantes , wie im Rückzug
' ®r Stafford Gripps und Genossen in

piuthport ihren Niederschlag gefunden

Her Volksfrontgedanke ist in der

■eschichte der europäischen Arbeiterbe¬

wegung nicht neu , und es ist nicht unin -

Cressant , seinen Werdegang zu verfol¬

gen. Wenn es in den letzten Jahren

' • Uptsächljch die Linken waren , die sich
' llr eine Volksfront einsetzten , so waren

p in früheren Zeiten die Rechten . In al -

.f' 11 sozialistischen Parteien , besonders
"' der französischen und in der deut -

j,
en , gab es heftige Kämpfe um die

; ' rage, ob ein Zusammengehen mit bür -

«erIichen Parteien erlaubt sei oder nicht .

I ,leicnigen . die diese Frage bejahten ,
" essen Ministerialisten , Revisionisten

j' er Reformisten . Die sie verneinten ,
' ' ' s Waren die Radikalen .

Die Reformisten oder Revisionisten

. ' Graten den Standpunkt , dass die Ar -

fderklasse zur Alleinherrschaft nicht

k.' ."-' ' genug sei , sie befürworteten darum ,

' " ' dnisse mit sozialen Nachbarschichten

,ln(' fortgeschrittenen bürgerlichen Par -
e' en . Für die Radikalen aber war jedes
" samniengehen mit Bürgerlichen etwas

gegen alle anderen Schichten absperren
dürfen , sondern dass sie unter gewissen
Umständen auch mit Bürgerlichen zu¬

sammengehen müssen , hört nicht auf ,

richtig zu sein , weil er gelegentlich auch

von Kommunisten propagiert wird . Er

ist heute richtiger denn je und am rich¬

tigsten gerade für Deutschland , weil er

nämlich gar kein „ opportunistischer " ,
sondern ein revolutionärer Gedanke ist .

Eine Revolution wird niemals von ei¬

ner begrenzten sozialen Schicht durchge¬
führt , erfolgreich wird sie erst dadurch ,

dass sie als eine echte Volksbewegung
alle Schichten , bis auf eine kleine Min¬

derheit , mit sich reisst . Sie ist niemals

„ Klassenfront " , sondern immer „ Volks¬

front " . An allen Revolutionen — 1789 in

Frankreich , 1848 in Frankreich und

Deutschland , 1917 in Russland , 1918 in

Deutschland — haben die Arbeiter her¬

vorragenden Anteil gehabt , aber in kei¬

ner haben sie ohne Bundesgenossen aus

anderen Lagern gekämpft und gesiegt .

Auch der Kampf für und gegen Hitler

wird nicht als Kampf einer Klasse gegen

andere Klassen ausgefochten werden .

Ständen in Deutschland alle , die nicht

zur Industriearbeiterschaft gehören , zu

Hitler und alle Industriearbeiter gegen

ihn , so könnte er noch lange ruhig schla¬

fen . Auch Streiks könnte er nieder¬

kartätschen . wenn er dabei die Unter¬

stützung aller al deren Bevölkerungs¬
schichten fände . In Wirklichkeit stehen

aber die Dinge ganz anders . Es sind nicht

alle Industriearbeiter , die auf den Tag
der Abrechnung warten , ja nach vielen

Berichten ist der Geist der Kritik , der

Ablehnung und beginnenden Auflehnung
in manchen bürgerlichen Schichten viel

stärker als in der Industriearbeiter¬

schaft . Es kann also gar nicht anders

sein , als dass der erste entscheidende

Anstoss zur Revolution eine aus den ver¬

schiedensten sozialen Schichten stam¬

mende Masse in Bewegung setzen wird ,

und erst ein späteres Stadium wird die

Auseinandersetzung zwischen den ver¬

schiedenen Teilen der Bewegung brin¬

gen . Diese Auseinandersetzung kann

man sich dann wieder als eine blutig¬

gewaltsame oder als eine frifdlicheinver -
ständliche vorstellen , als einen Akt der

„ weitergetriebenen " Revolution oder als

einen Ausgleich nach erreichter Stabili -

sirung . Ob der eine oder der andere Fall

eintritt , hängt von Umständen ab , die

niemand voraussehen kann .

Aus all dem ergibt sich , dass die Kom¬

munisten zwar einen Bestandteil einer

Volksfront darstellen können , dass sie

aber zu ihrer Führung nicht geeignet
[sind. Die Kommunisten gelten als die

Vertreter einer im Wesen undemokrati¬

schen „ Diktatur des Proletariats " , und

es ist äusserst unwahrscheinlich , dass

sich bürgerliche Kreise für diese Forde¬

rung begeistern könnten , die ja selbst

unter den Arbeitern nur den Beifall ei¬

ner Minderheit findet . In Wirklichkeit

haben die Kommunisten mit ihrem über¬

eifrigen Liebeswerben in bürgerlichen
Kreisen nicht den geringsten Erfolg ge¬
habt . Ja , man kann sogar die Regel auf¬

stellen : Je mehr sich die Kommunisten

im Hintergrund halten , desto besser sind

die Aussichten für eine Volksfront , je
mehr sie in den Vordergrund trt ? ten .

desto schlechter ist es um sie bestellt .

Nichts hat dem Volksfrontgedanken
mehr geschadet , als die Art , in der die

Kommunisten ihn propagiert haben . In

] dem Augenblick , in dem der Verdacht

liesJon ComRoi *

ertsteht , die Volksfront sei nur als eint
Leiter gedacht , die von den einen gehal¬
ten werden soll , damit die anderen hin¬

aufklettern . ist für neun Zehntel aller

Hitlergegner der Volksfrontgedanke erle¬

digt . Dennoch wird er eines Tages in ei¬
ner anderen Gestalt wieder auferstehen

müssen , wenn es mit dem Kampf gegen
Hitler ernst sein soll .

Einstweilen ist also die Frage noch
offen , und nur eines ist gewiss , dass die
entscheidende Antwort nicht von der

Emigration , sondern vom deutschen Vol¬
ke selbst gegeben werden wird .

F . St .

I

tio;
. "ßrlaubtes , ein Verrat an den revolu -
lAv. v . . _ . . .

Hären und proletarischen Prinzipien

ser Partei . Im Zeichen dieses Gegen -

j!1 Zos stand in Deutschland z. B. derj

�' "' pf um das Stichwahlabkommen mit

� Freisinnigen im Jahre 1912 und

dem Kriege der ganze Kampf um

jert �Oa' itionspolitik . Schärfste Gegner

jj' Cs Zusammengehens mit den Bürger -
" " n waren die Kommunisten .

I)
�"' ch dem Sieg des Nazismus in

j,e "tschland änderten die Kommunisten

Standpunkt , oder wenigstens ihre

P Die erbitterten Gegner der Zu -

v " " " enarbeit mit bürgerlichen Parteien

. Rändelten sich in ihre glühendsten

fir, nSer und Apostel . Die Linkskoali -

j-".'1, bestehend aus Kommunisten . Sozia -

fr
(111 Und Bürgerlichen , wurde als Volks -

�
" " eifrig propagiert . Ihr wurde die

ij zugeschrieben , Hitler zu stürzen
u die Demokratie zurückzuerobern .

et\ . as War für die Kommunisten gewiss
grundsätzlich Neues . Für die So -

"l's lsten bedeutete es aber nicht mehr ,

„i* dass damit das Koalitionsproblem

� 'Jt nur nacii rechts , sondern auch
1 l ' nks hin gestellt war — und auch

- geschah nicht zum erstenmal . Hatte

f l'
1 Eberl im November 1918 seine Be -

Hp
Sc�aft erklärt , Karl Liebknecht in die

�' «rung aufzunehmen und mit der

. �rsten Linken zusammenzuarbeiten .

■ r ' ' n den wilden Jahren , hatten sich

f ' �' jddcmokraten wiederholt bereit ge -

He ' 1,1 d Kommunisten zusammen

\ v�' " ' ungen zu hliden — es würde zu

s
1 führen , wollte man in diesem Zu -

" lenhang erzählen , welche Erfahrun -

S' e dabei gemacht haben . Für das ,

nian heute eine Volksfront nennt ,

"ei�p�ie Kommunisten damals auf kei -

' oy |
711 gewinnen . Wären sie zu

u' �' dnrbeit bereitgewesen oder bes -

« J . " atte es noch eine einheitliche so -

liät(,Stis?he Arbeiterpartei gegeben , so

e " die Arbeiter in der Weimarer und

däri-' der Grossen Koalition eine viel |

' li0 0IT �fo ' hing gehabt . Die Volksfront ,

gfh
eS ' n �er Weimarer Republik nicht

hejt �" Hört zu den verpasslcn Gelegen -

�en der Weltgeschichte .

bejje| E�danke jedoch , dass sich die Ar -
er nicht misstrauisch und feindselig

llie sidlliclie llerufiiiijs ;
Auf der Tagung der Reichsapolhekerkam -

mer , die über Pfingsten in Bad Meinberg
abgehalten wurde , hat wieder einmal der
Reichsapothekerführer und SS - Brigadefüh¬
rer Schmierer gesprochen , dessen Reden
gewöhnlich recht erheiternd sind , weil er
das braune Phrasenlexikon sehr täppisch
handhabt . Diesmal erklärte er laut „ Natio -
nal - Zeilung " vom 1. Juni ;

„ Der oberste Grundsatz in der Gesund¬
heitsführung des neuen Deutschland sei
der Gleichklang der Gesinnung .

Der Apothekerstand fühle in sich die
sittliche Berufung , an der Gesundheits¬
führung tätigen Anteil zu nehmen . Viele
Probleme habe die Apothekerschaft schon
lösen können . Vor allen Dingen sei er¬
wähnenswert , dass die Judenfrage durch
einen Erlass des Reichsinnenministers
endgültig gelöst sei und der Apotheker -
stand völlig von jüdischem Kapital be -

. freit sei . "

Die „ sittliche Berufung " war dem Apo¬
thekerstand also zunächst bei der Ausschal¬
tung der jüdischen Konkurrenz von Nutzen .
An positiven Leistungen weiss Schmierer
dem Regime nur dies nachzusagen :

„ Der wie in allen Berufen herrschende
Mitarbeitermangel habe es mit sich ge¬
bracht , dass der Reichsinnenminister mit
einem Runderlass verfügt habe , dass auf
Antrag verfügbare Apothekeranwärterin¬
nen bis auf weiteres allgemein für die
Dauer von sechs Jahren vom pharmazeu¬
tischen Universitätsstudium zurückge¬
stellt werden , um dadurch wenigstens
dem augenblicklichen Mitarbeiternlangel
in den Apotheken zu begegnen . '
Die geschulten jüdischen Apotheker sind

also durch junge Mädchen ersetzt worden ,
die mit Lernen nicht fertig geworden siiyd
und die man wider ihren Willen an der
Beendigung des Studiums Verhindert , um
sie in die Praxis einzuspannen . Vielleicht
nehmen die gleichgeschalteten Magennerven

j der Patienten fälschlich verabreichte Medi¬
kamente nicht weiter übel , weil die Irr¬
tümer ja der sittlichen Berufung des Apo¬
thekerstandes zu danken sind .

VFor hat es am eilicslen }

Den deutschen Automobilisten ist aufer¬

legt worden , keine ' höhcre Geschwindigkeit
als 60 Stundenkilometer im Stadt - , 100 Kilo¬
meter im Fernverkehr zu fahren . Die Mass¬
nahme dient einem sehr schlichten Zweck :
der Ersparnis von Treibstoff . Aber die Gir¬
landen , die um diesen Zweck berumgewun -
den werden , sind wie gewöhnlich alles an¬
dere als schlicht . Der Direktor Jakob Wer¬
lin von der Daimler - Benz - AG hat z. IL

herausgefunden , warum jede Uebeschreilung
der Geschwindigkeitsgrenze einer Verhöh¬

nung des Führers gleichkommt . Wir zitie¬
ren die Essener „ National - Zeitung " vom 27 .
Mai :

„ Hier sei angeführt , dass der Führer ,
wovon ich mich oft selbst überzeugen
konnte , auch auf den Autobahnen keine
grössere Geschwindigkeit fährt als 80

, Stundenkilometer — und niemand dürfte
es eiliger . haben als er . Das sollten sich
zuerst alle Kraftfahrer merken , die glau¬
ben . dass ihnen die 100 - Kilomotcr - Grenze
nicht genügt . "

Natürlich darf es niemand eiliger haben
als der Führer , denn der Führer ist ein Su¬

perlativ und ihr sollt keine anderen Super¬
lative haben neben ihm .

~ 3 srj &js .

Der hat seine Feuerprobe beslanden

« lohere Rechnung ;
„ Wir sind auf Grund des vorliegenden ,

von der Wissenschaft zusammengetragenee
Zahlenmaterials durchaus in der Lage , heu¬
te schon den Begabungsdurchschnill des
deutschen Volkes , und das heisst einmal sei¬
ne kulturelle und slaalspolitische Leistung ,
das heisst damit aber auch seine führende
Stellung in der Welt , für die nächste und
übernächste Generation zu errechnen . "

( Aus dem „ Schwarzen Korps " Nr . 22 . )



lergiltete Hissen

Alle illegalen Nachrichten aus Oester¬

reich sprechen von znehmendem Wider¬

stand gegen die Verpreussung . Es war der

„ Völkische Beobachler " , der erst kürzlich

wieder einmal schrieb , man werde die

Entwicklung einer südostlichen Mecker¬

ecke nicht dulden . Am Jahrestag der Anne¬

xion , am 12 . März 1939 , wurde der natio¬
nalsozialistische Wiener Gauleiter Globoc -
nik seines Amte enthoben . Es war derselbe

Globocnik , der im Sommer 1938 in einer
Wiener Versammlung erklärte :

„ Ich warne alle Hausfrauen , sich zu
äussern , die Mark gebe nichts aus . Dafür
haben wir nur die Antwort ; Dachau ,
Dachau , und wieder Dachau , und als
Grnss die Urne . .

Auch diese bestialischen Drohungen ha¬
ben den oppositionellen Widerstand derj
Bevölkerung nicht brechen können . Glo - '

boenik mussle gehen , weil Sabotage und

Gärung wuchsen . Auch sein Nachfolger hat
daran nichts ändern können . In der ka¬
tholischen Emigrantenzeitung „ Der deu ! -
sche Weg " ( 28 . 5. ) gibt einer die Ein¬
drücke seiner Reise durch das heutige
Oesterreich wieder . Er macht überall die¬
selben Beobachtungen : da in Oesterreich
die Naziorganisationen von vornherein
schwächer waren als in Deutschland undj
die Bevölkerung seit jeher antipreussisch
eingestellt ist , wird dort deutlicher und
kritischer geredet als im „ Altreich " .

„ Du hältst es nicht für möglich , was
man in den Wirtschaften und überall
riskiert . Man redet , wie einem ums
Herz ist , und man denkt gar nicht daran ,
jeden nationalsozialistischen Demagogen
sprechen zu lassen , was er will .

Im alten Oesterreich riskiert man noch
etwas , und wenn es in Wien an des
„ Führers " Geburtstag eine vielfache
Knallerei gab , so waren das hundert
Telephonzellen , die fast an einem einzi¬

gen Tage gesprengt wurden . "

Dazu kommt die immer fühlbarer wer¬
dende Leerung der Speicher , das beginnen - !
de Schlange - Stehen :

„ Anfang Mai waren zum ersten Mal in
den Geschäften in einem grösseren Aus -
mass Brot und Fleisch ausgegangen . Da .
es auch mit den Kartoffeln knapp ist , so
standen viele Hausmütter einfach vor
leeren Schränken , Kellern und Töpfen .
Was hilft der Verkaufszwang , der jetzt
auch auf die Kohlengeschäfte ausgedehnt
worden ist , wenn einfach nichts mehr da
ist ! "

„ Es gibt nur noch autorisierte Frem¬
denführer in Wien nach sowjetrussi¬
scher Methode . Mögen auch noch einzel¬
ne alle vorhanden sein , es seien hiermit
alle Besucher Wiens vor Spitzeln und
Provokateuren gewarnt . "

i
Sammlungen werden verhöhnt , „ Kampf i

cjcm Verderb " wird sabotiert , altes Eisen
wird auf Schuithaufen geworfen . In öf - 1

fentlichen Proklamationen sucht die SA -

Führung mit schweren Strafdrohungen da¬

gegen anzugehen .
*

Ein österreichischer Jahresbericht , der

auf grossem Räume dasselbe Bild ent¬

wickelt , ist in Buchform dieser Tage im

Verlag Nouvelles d ' Autriche ( Paris ) er¬
schienen : „ Oesterreich unter dem Reichs -

Bericlit au « Oesterreich

kommissar " . Da wird die Bilanz eines Jah¬

res Fremdherrschaft gegeben : Ein Batail¬

lon fremder Kommissare kommandiert in

der „ Ostmark " , ein Heuschreckenschwarm
:

übler Schmarotzer , Arisierer , Günstlinge, ]
Postenjäger besetzte die Pfründen . Wien

verdorft und wurde zur Provinzstadt herab

gedrückt . Die sich als „ Retter des Volks¬

tums " aufspielen , trampeln über altes , ge¬
wachsenes Volkstum brutal hinweg . Das

Land wird geplündert , Gold verschleppt ,
Aktien werden gestohlen , Arbeitszwang
und Zwangsarbeil eingeführt . Die Teue¬

rung steigt unaufhaltsam , das Dorf verödet
wie im Reich infolge schikanöser , dille -
tantischer Bcslininuingen der braunen

Bauernpolitik . Der Gauamtsleiter für Tulln

gestand Anfang Februar dieses Jahres :

„ Wir hören in letzter Zeit viel von der
Landflucht . In unserem Gaugebiet gibt
es Gegenden , wo nur 60 Prozent der
Kräfte vorhanden sind , die für eine
ausreichende Bewirtschaftung des Bo¬
dens notwendig wären . In einzigen Dör¬
fern hat in diesen Tagen die letzte Magd
den Ort verlassen , so dass die Bäuerin .
wenn sie ein Kind zur Welt gebracht hat ,
ohne Hilfe dasteht und wenige Tage nach
ihrer Genesung die härtesten Arbeite

warten auf ihren Erben . Ein Erbe ist

zwar vorhanden , aber er weigert sich , die

Wirtschaft zu übernehmen . Die meisten
Bauerntöchter wollen überhaupt keinen
Bauern zum Mann . Alles will weg von
der Scholle und von der Landwirtschaft . "

Wo früher im „ Reichsnährstand
Ostmark " zwei Beamte sassen , sitzen

zehn , um wahr zu machen , was

„ Schwarze Korps " Ende August
schrieb :

der

jetzt
das

1938

Ideologie in der gegenwärtigen Agitati0 ' !
derart viel abstreichen müssen , dass es o ■

jeglicher Kritik am besten bei sich anfängt

Es ist auch sehr fraglich , ob die Mehrheit

des österreichischen Volkes die frühen '

Kleinstaatlichkeit zurück haben will . ' D

einer Volksabstimmung , neben einem

freien , demokratischen Deutschland , wir «

es darauf wahrscheinlich eine andere

Antwort geben , als den kommunistische11
Verfassern dieses Jahresberichts vor'

schwebt .
*

' ■M « i
Daran aber ist kein Zweifel ; ein Jahr

Naziherrschaft hat genügt , um die grosse
Mehrheit des österreichischen Volkes Mffl

unbedingten Gegner des braunen Gangsler¬

systems zu machen . Man denke sich

dazu die Tschechen und Slowaken , P®'
litisch intelligente , erfahrene Gegni' r
mit fremder Sprache und eignem Staat5 '
willen ! Im Süden des . . Grossreichs " f' "

moii' BIock von etwa 15 Millionen Menschen .
Die Kriminalität nimmt zu Der beste Teil

. n dene ] i im > dentistischer Geist von deSpo -
der Jugend findet sich in illegalen Gruppen . tischer wiIIkürherrs < . haft tä ] ich neu aUf;
zum Kampfe gegen Militarisierung gegen itscht wird ! Für ( k,n Jal ( . n Staat i' 1

geistiges und sittliches Verderben zusam -
( Ias ein llnunterbrochent,r offener lin ( 1 un-

. . T ,
rs ' "l5 cs �<,

terirdischer Kolonialkrieg mit StrafeW '
men aus allen Lagern , und es mindert den

( ,itionen Man denke �
Wer dieses im Grossen und Ganzen or - in einem WeItkri , Mit Oesterreich und
dentlich orientierenden Buches wenn es

dcr Tschechoslowakei hat ( lie 1)rallne
gegen den Sfhluss hin versucht , die kom -

Rcstie 2Wei unverdauIich vergifte,e
Bi5'

„ Bald wird hinter jedem tätigen und

untätigen Oesterreicher ein Preusse ste¬
hen und er wird mit bitler treffendem
Befehl nicht sparen , wenn es irgendwo
hapert . . . "

munistischen Gruppen als die klarsten
sen verscb ] uckt

herauszustreichen . Dieses Lager hat von

selbst verrichten muss . . . Unzählige Höfe seiner ursprünglichen Diktatur - und Rätc -
ßr .

Sieg ' < lei * lieh keil

Wie griffen unsre Väter in die Sailen ,
wie kühn und markig schritt ihr Wort einher ,
wenn Schiffe sanken , fern im Weltenmeer ,
wenn Brüder sich um eine Maid entzweiten ,
Schuldlose litten , Sklaven sich befreiten —

Wie klang der Dichter Pathos rein und glockenschwer .

■letzt trägt das Leben selber die Balladen

in unsrer Dichter kahles Studio ,
doch keiner wird des reichen Stoffes froh .
Wer mag die Feder noch im Wohllaut baden ?

Kein Pathos wächst auf unsren grauen Pfaden .
Wenn wir Balladen schrieben , kläng das etwa so :

Ein Schiff mit neun mal hundert Passagieren ,
t erlriebnen Juden , müde und gejagt ,
die an die Fahrt ihr lezles Geld gewagt ,
am nicht im Reich ihr Leben zu verlieren ,

lief Cuba an . Trotz - gültigen Papieren
hat man der bangen Schar das Landungsrecht versagt .

Sie hörten , dass der Dampfer heimwärts kehre .

Viel Frauen weinten und viel Kinder schrien ,
und mancher suchte aus der Welt zu fliehn .
Den einen zog man blutend aus dem Meere

und trug ihn zart , dass man ihn nicht versehre ,

an Land ins nächste Krankenhaus und pflegte ihn .

Als er verlangte . Frau und Kind zu sehen ,

erklärte man , die dürften nicht an Land .

Er frggle zweimal , eh er ' s ganz verstand .

Koch auf dem Schiff ! Der Wind wird sie verwehen ,

er aber lebt , und um sein Wohlergehen
müht sich ein wohlgeschulter Arzt mit linder Hand .

So siegt die Menschlichkeil — noch eben grade .
Der Mann stirbt nicht . Wenn er genesen ist ,

ersetzt den Arzt ein strammer Polizist .

Ausweisung . Ende . Dies war die Ballade .

H' o bleibt der Wohllaut ? Es ist wirklich schade ,
dass uns der Hass das Pathos aus der Seele frisst .

Aii « e : o < « | » Porlion4 * iJoniiMNiif ' 1 '
Vielleicht hat der . Strafrichter von V' uP"

portal den vorigen Krieg noch mit Bewussl '
sein erlebt . Wie muss ihm dann zuniu' e
gewesen sein , als einige Konditoren des 0r'

tes vor seinem Richterstuhl erschienen u"' 1

sich von der Anklage zu reinigen suchte ®;
sie hätten eine Art „ nachgemachter Saboe

hergestellt und damit gegen das Sahncvt ' r '
bot vom Oktober 1938 Verstössen . Welcl "
unzulässigen Vergleiche mögen dem Ricb' tf
aufgedämmert sein , als die biederen Meisl£r
ihm die Grundstoffe des verdächtigen P®0

rluktes verrieten , mit dem sie ihre Tortdj
gefüllt und das sie „ Speisecreme " gc' -"u
hatten : Margarine , Milch und Zucker .

Der Strafrichler fühlte vielleicht du"' ' ®' ;
dass ein 1918 dicht bevorstehen könne , u®

er betrachtete die allzu kühnen Kondi ' 0,t .
mit den milden Augen des Konjunktur1,1 '
ters . Er sprach sie mit der Begründung
sie hätten zur Herstellung ihres Sp®15�
cremes nur erlaubte Stoffe verwefl11 ®
Zweck des Sahneverbotes sei es aber ,

„ die rahmreiche Milch nützlicher ®1
Produkten zuzuführen als der ausgespr ®'
ebenen Genussucht . "

( „ Magdeburger General - Anzeige ' '

Nr . 122 . )

Das Deutsch sticht zwar vom national�
zialistiscben Jargon nicht weiter ab , �
der Richter scheint nach der genauen

Pr

fung des Rezeptes immerhin zu der Auf1 ®

sung gekommen zu sein , die falsche Sah ®

der Wuppertaler Konditoren habe keiu ®

wegs der „ ausgesprochenen Genussuchl " �
dient . Wenn die Anzeigenerstatter , di ® ii®

fu®-Gerichtsbericht bescheiden als „ man "
gieren , den Kreisen der SS- Kondilor ®
Konkurrenz entstammen — und das is ' /V
zunehmen — dürfte sich der Herr Straf r1®

ter von Wuppertal mit diesem meckeriscO
Urteil etwas Böses zugezogen haben .

HibiII

Aus New York kommt die schmerzliche

Nachricht von dem plötzlichen Hinschei¬

den Professor Emil Lederers . Er war

einer der wenigen deutschen Hochschulleh¬

rer , der sich zur Sozialdemokratie bekannt

hat . Im alten Oesterreich geboren — Pilsen

1882 — studierte er hei den Meistern der

österreichischen Grenznutzenschule Na

tionalökonomie , jedoch ohne sich dieser

Richtung völlig anzuschliessen . Gleichzei¬

tig machte er sich gründlich mit dem

marxistischen System bekannt , das für seine

sozialökonomischen Auffassungen und

seine politische Stellungnahme bestimmend

wurde . Aus jener Zeit stammten sein

starkes Interesse an den theoretischen

Problemen , seine Versuche , manche Ele¬

mente der Grenznutzenlehre mit der Wert¬

theorie von Marx zu verhindert . Dann folg
ten sozialpolitische Arbeiten , die starke

Beachtung fanden . Noch unter dem Kaiser

reich lehrte er als Dozent der Nationalöko¬

nomie in Heidelberg .
Als Jaffe , Max Weber , und Werner Som -

hart die Herausgabe des von Heinrich

Braun gegründeten sozialpolitischen Ar¬

chivs übernahmen , wurde er der eigentliche
Redakteur . Unter ihm wurde das „ Archiv
für Sozialwissenschaft " unbestritten die

führende Zeitschrift der deutschen akade¬

mischen Sozialwissenschaften , wobei Le -

dercr der neilaufkommenden Soziologie
ihren gebührenden Platz einräumte . Er

selbst veröffentlichte regelmässig sozialpo¬
litische Uebersichfen , die sowohl durch

ihre Malieralfülle ajs durch die psycholo¬

gische Analvse , insbesondere des „ neuen
Mittelstandes " starke Beachtung fanden .

Im Kriege gehörte er zu den wenigen
deutschen Professoren , die dem nationa¬

listischen Taumel widerstanden . Nach dem

Kriege wurde er in die Sozialisierungs -

kommission berufen und leistete für d . e

Aufhellung der sachlichen und organisato¬

rischen Probleme einer demokratiscli - so

dalistischen Wirtschaft eine ebenso inten¬

sive wie werlvolle Arbeit . Nach Heidelberg

zurückgekehrt , beschäftigten ihn soziologi¬

sche Probleme verschiedener Art . Sein In¬

teresse galt besonders auch der raschen

Entwicklung der früher ausserkapitalisti -

schen Welt , besonders der japanischen .
Ein Jahr als Auslauschprofessor in Tokio

gab ihm Gelegenheit , seine Kenntnis zu er¬

weitern , die er in einem aufschlussreichen

Buch über Japan niederlegte . Nicht lange

vor der nationalsozialistischen Machterhe¬

bung wurde er auf Betreiben der preussi -

schen Regierung trotz des Widerstands der

Fakultät an die Berliner Universität beru¬

fen . Nach Hitlers Regierungsübernahme
verliess er Deutschland und organisierte ,
• interstützt von einigen amerikanischen Ge¬

lehrten , eine Hochschulabteilung in New

York , in der er selbst in Verbindung mit

einer Reihe von linksgerichteten Wissen¬

schaftlern eine neue Betätigung fand und

auch an Stelle seines Archivs eine neue

wissenschaftliche Zeüung herausgab . Sein

Interesse halte sich seit der Weltkrise vor

allem dem Problem der industriellen Re¬

servearmee zugewandt , der sogenannten

technologischen Arbeitslosigke ; t . Neben ei¬

ner interessanten theoretischen Unter¬

suchung veröffentlichte er wohl als « eine

letzte grössere Arbeit eine materialreiche

Untersuchung über Umfang und Entwick¬

lung der Weifarbeitslosigkeit im Auftrage

des Völkerbundes . In einer gründlichen Stu¬

die seiner Zeitschrift beschäftigte er s ' ch

mit dem Nachweis der zunehmenden Re¬

duktion der Lebenshaltung der breiten

Masse : n Deutschland unter der nationalso¬
zialistischen Herrschaft .

E n reiches , der wissenschaftlichen Er¬
kenntnis gewidmetes , diese Erkenntnis in
' en Dienst der Menschheit stellendes Le¬

ben ist jetzt zu früh zu Ende gegangen .

lliMChinisf . 11 . iiihI 8t .

VlViin verrürkt « 1 )

Wenn Verrückte miteinander diskutieren ,
so kann das eine Weile gut gehen , aber
dann , an einer bestimmten Stelle , gibt es
einen Knacks , kommt die fixe Idee durch .
In der Essener „ National - Zeitung " ( 30 . 5. )
s " oss " n zwei rassisch - Verkokste aufeinan -
ler . Der e ' ne heisst Professor Erich Jaensch

' Marburg ) . Unter der drüben sehr zeitge -
mä ' scn Ueberschrift ; „ Polens mangelnder
Wirklichkeitssinn " , legt er in einem lan¬

gen Feuilleton seine Erinnerungen an den
uolnischcn Pla ' oforschcr W. Lutoslawski

- dedT , um d : e polnische Versfiegenhcit zu

belegen . Denn die Wissensschaft hat im tO'
talen Staate der aktuellen Politik zu dienen .
Seht , ruft der braune Professor , dieser Pole
v>e» mir e ' nSt vers : chert . die Polen seien das
bedeutendste und begabteste Volk der Erde ;
ausser Plato und den Polen gab es für ihn
nWs Für ihn war die Jungfrau Maria ei¬
ne Polin und Polen dazu ausersehen , der
Wep Sünde zu tränen , um dann dafür von
Gott erhöht zu werden .

F ! n namhafter Psvehiater . der hier -
befragt wurde , erklärte , da�s derarti -

nn Rnbqnrtungen bei einem Deutschen
snnbl ninon rprhl e ' lldellHffen H' nweis auf
ftpjrttnp En�narVung darate ' len würden ,
r ' aes aber die Polen in dieser Beziehung

mit gänzlich anderen Masstäben genltS
sen werden müssten . "

Weil nämlich , meint Jaensch und 1®

nun seine fixe Idee los , weil diö Polen c,
Volk ohne Wirklichkeitssinn , die gel*111? Si
sehen Deutschen dagegen eine Rasse sel, '

n deren meisten Typen sich Wirklicbk ®1 �
inn mit traumhaftem Idealismus glüek11

mären . Denn die Vorgeschichte lehre ,
• vof '

„ dass das Germanentum aus zwei / *
men entstanden ist : den bodenständ ' o�j
ackerbautreibenden Megalithleuten
und denSlreitaxtleuten ( St . ) , die wir

�
mit grosser Wahrscheinlichkeit als j.
sehr bewegliches , viel gewandertes

'

tervolk vorzustellen haben . Die Psy�?, (iel
g : sch - anthropologische Forschung '

nun heute in Deutschland eine Mall ]ai
faltigkeit von Typusformen ; durchaus f
Uebergewicht aber befinden sich dar0 f,
zwei , die sich nvt den von der �
geschichte aufgewiesenen beiden �
sprungsformen des Germanentums z " ®
Ins zur Deckung bringen lassen : ein ® ,t„
denständige , stark wirkPchkeMsverbu ' �
ne und eine sehr bewegliche , idealisj,1 f,
Form , mit dem Drang in weite 1' ®. �-
manchmal auch weg von der W ®®

keit ; sagen wir kurz , eine moderne > 0 .

galilh - " und eine moderne „Str ®1'
form " . ( M. und St . ) . "

, yö' '
Diese „ Streitaxtform " komme lau1 �

" eschichfUcher Dokumente auch in '
�

vor . aber ohne Vorhandensein der "cti
' ithform " . In Deutschland mischten

M. und St . dauernd , wo das dagegen
der Fall war oder gar noch „ etwa aus . j,
Ost « n eine Form mit unausgeprägtem

"
�1

l ' chkeitssinn hinzu kommt , da en ' j
sich der Idealist von der Wirklichke1 '

�
Von dieser Art ist der Idealismus der >

len . . . " Darum eben die unmögliche P

nische Aussenpolitik .



Jugen « ! in der Zwangsjacke
Der komiiiende Kries zerreibt den �achwuclis

Die jungen Menschen in Deutschland

�micn gegenwärtig in dem Kampf zerrie -
"5:n' den Staat und private Wirtschaft um
d' e »einsatzfähigen " Arbeitskräfte führen .
Es wird dabei keine Rücksicht auf die -—
n' clii militärische — Ausbildung der Ju -
Sendlichen genommen , auf eine stetige Ver -
Vollkomninung ihrer beruflichen und geisli -

Fähigkeiten . Die sogenannte staatspo -
" üsche Notwendigkeit entscheidet darüber ,
P" ein Lehrling mitten aus der Lehrzeit

�ausgerissen und zu einer andern Tätig¬
keit abkommandiert wird , ob ein Schulent -Iqbi... .

Ferne liegt . Bleibt das Zwangssystem jähre - dung herangeführt werden sollen . In Sach¬

lang in Kraft , ohne dass es zu ernsten aus - sen und Braunschweig ist die gleiche Leh -

senpolitischen Konflikten kommt , müssen rerfabrikation im Gange . Zunächst wird die
sich mangelnde Ausbildung und sprung - . Massnahme allerdings nur den Erfolg ha -
haftes Hin - und Herwechseln von einer TS - ben , dass in den regulären Schulen ein paar

lassiPier den von ihm gewählten Beruf er -

tigkeit zur anderen unweigerlich durch ein

rapides Sinken der Allgemeinleistung be¬

merkbar machen , sodass der scheinbare

Vorsprung zum Nachteil wird .

* *
*

20 000 junge Männer und 3 000 Mädchen

sind in Oesterreich bereits zum Arbeits¬

dienst eingezogen worden . Sie wurden aus
arciCn » i 7 . . . . .0". - - - - -„ r '

ihren Berufen herausgerissen , wie das Vieh
hin,,;" arf 0<?er s,ch ln em Handwerk

frachtet und in schlecht gebauten undneu , messen lassen muss zu dem er we -
h) versürgten Lagern untergebracht .Ne gung noch Geschick hat .

strassenbaü , Regulierung von Wasserläufen ,
auch \ , -BJelinn des Jahres 1939 _ sind

. Meliorationsarbeitcn , Landarbeit - zu all
At,a(,ch.e" in ' lieses

reSSSn!tS,Ia dem sind sie verwendbar , und das ausge -nÄ ? ,6"1 einbezogen worden . Seit
�- . erte Land kann unbezahlte Arbeits -Isl das Frauenpfhehtjahr , das bis P

überall brauchen . Die jungen LeuteÄr / ? r die " r Erstehen gewSch preußische Kom -
ausoed�hT 5U STr�ar' 8 t J' ' " mando . Welche Absicht dabei verfolgtJedehnt worden . Einerseits rechne die

hüllt ein Satz aus dcr >iNational .mstrie immer mehr mit der Einstellung T„ ni -f ' bheher Arbeitskräfte , andrerseits wer - Zel ung x
, • i »» rrei, . Das dumme Gerede vom „ österrei¬

chischen Menschen " , hier in den Lagern

, - - . . ei nroeiisKrafte . andrerseits wer -
en ( ije Mädchen von Staats wegen daran

�bindert , eine ordentliche Lehrzeit zu ab -
ovieren und damit in die qualifizierten

,r , ' Unterschichten aufzurücken . So kann1 B. das - Arbeitsamt „ in wichtigen Fällen "

�
das heisst wenn der Kräftemangcl einen

�' erbezweig oder ein Einzelunternehmen
« « lieh bedroht — die Genehmigung er -

dass ledige weibliche Jugendliche

M i ?n zweijähriges Anlernverhältnis einge -

ab yer ( len , ohne zuvor das Pflichtjahr
solviert zu haben . Das Pflichtjahr muss

nach dem Ablauf der zwei Jahre
nachgPholt werden . Dabei gehen zwar von

erworbenen Fähigkeiten einige verlo -
bad müssen mühsam wieder angeschult

de

reti

J' ' rden, aber der Staat will auf seinen An¬

ten
an l ' er Kinderausbeutung nicht verzich -

l�as Pflichtjahr muss in der Land

pf| Uaxv ' rtschaft oder in der Wohlf

- - - - -

üin' ' 1 �geleistet werden . Man hat die Bc -

U�' �aagen absichtlich elastisch gehalten ,

des Arbeitsdienstes findet es seine gründ¬
liche und endgültige Erledigung . "

Nachdem die Nationalsozialisten lange

genug von Blut und Boden , völkische Ei¬

genart und Erhallung des Brauchtums ge¬
schwätzt haben , sind sie also nunmehr da¬

bei . Oesterreich mit brutaler Gewalt zu ver -

preussen . Landeskundige sind freilich der

Auffassung , dass der „ österreichische

Mensch " , den es angeblich garnicht gibt ,
den neuen Herren noch mancherlei Be -

schwer ' machcn werde .

Lehrer mehr entbehrt werden müssen ,
nämlich jene , die zur „ Mannschaft " abkom¬
mandiert worden sind . Erst in zwei Jahren
sind die Mittelschüler , in drei Jahren die

Landjahrjungen , in vier Jahren die Volks
Schüler soweit zurechtgemodelt , um in eine
Hochschule für Lehrerbildung eintreten zu
können .

Den Charakter der „ Aufbaulehrgänge "
schildert „ Wille und Macht " wie folgt ;

„ Die Lehrgänge vermitteln eine der hö¬
heren Schule gleichwertige Ausbildung ,
ohne jedoch zunächst das allgemeine
Reäfezugnis dieser Schule zu erteilen . Sie
werden im Rahmen der Formationser -

ziehung durchgeführt . Schüler und Leh¬
rer tragen einhetiliche Kleidung . Für den

Stoffplan ist der Erlass „ Erziehung und
Enterricht " massgebend . Zu dem tägli¬
chen Frühsport tritt noch die tägliche
Turnstunde hinzu . "

Die Lehrernachwuchsfrage wird also

wirklich gelöst — mit der Brechstange .

* *
*

Die deutschen Zeitungen unterrichten ihre

Leser darüber , dass „ die Lehrernachwuchs

' frage nunmehr gelöst vserde " . Und in der
und Tat ist man anergisch an diese Lösung

Wohlfahrls - , herangegangen , aber auf so echt national¬

sozialistische Art , dass den Eltern beim

genauen Lesen der Meldung angst und

� (l(0rV"",all.,z,u �an de. n gross ten Vorteil bange werden dürfte .

' ' «hen. jV Virr 'i •' i' '('r • iunoen Mädchen zu Wenn es an Lehrern fehlt , weil die Mehr -

' «ft "
we - k ' . Ja ' lr kann z. B. „ abgegol - iieit der deutschen Jugend keine Freude r

�lei )) i, . ' SCJ
es durch reilnahmc an »gistigg, . Arbeit hat — was tut dann ein ech -

5an8. tlfn ' i
"

.
BausvMrtschafilichen Lehr - (g, . braUner Verordnungsoffizier ? Er kom -

3l"') ir », . , 'i ' ? - �rBcdsamt empfiehlt und an mandiert ein paar tausend Jungen ab . „ An -

'.'«nt,
' l : ,c • ,,au : l ' Organisation ver - fretgn ; Wegtreten ! Lehrer werden ! " Und

bPs,"idhf. iiS i - llrC. ZXV1e' ' ' a ?e iätigkei ! im s0 ist pS geschehen . „ Wille und Macht " , das

Arbeit u- Cns �1
r : ' n( ' re unbezahlte Organ der Hitlerjugend - Führung berichtet

' "' geübte
'

t • -1»
von ' 'e,I.n. Mädchen über den Verlauf der Aktion . Da Rekruten

""' Hsch-i -i ' ' ■' g, ' s, ; ial . spolilisch oder ohne Unteroffiziere nichts nütze sind , hal

bir' l d .
b [ Sonders wohlig ist , nian zunächst

' "Hit • ? fhchtjahr überhaupt erlassen . ! j � • i i u - u ,
Ve

'
allen möglichen Schiebungen und , "aus1den Erziehcrn der höheren Schu -

i; kUnsticimao » , , , . . „ len und der Volksschulen , die sich bereits

" de » . . . . ." 01 i " «111 R' r Bonzen - jm Landjahr besonders bewährt haben .
zusammengestellt . d : e

"«der
Da

?en(|
k�hii

Tür und Tor geöffnet .
die grosse Masse der weiblichen Ju -
" ui ( las Pflichtjahr und um die ver -„-n. i i 11s. i ai j <■111 mm um HXC VU1-

«' cht anderen Dienstleistungen
�i�hmimkommt , wird jedenfalls eines

im Landjahr
eine Mannschaft
zum ersten Male den Weg gehen wird , auf
dem die Lehrernachwuchsfrage zu lösen
ist . " _ ._

'

. . . . . . , c . . . � Dieser „ Mannschaft " führte man die von
dTe Umstellung "der Frau auf den ihr zu clrillendeHerclezu , 2 200 Jungenaus

K>dien. st , die in anderen Ländern bei den Volks - und
�. d' e scbu ' en �

Web sinn ersl mühsam in die Wege und aus den Landjahr a
pr, . ilssen ojC[ et werden müsste , ist im Dritten Mai dieses Jahres haben ln . \ reussa" . - H. n hn ( ) t � Rheinho | gi Dreesenl Nationalsozialismus und seine

jä ÄaI ÄÄ ÄJÄ - « . - nikfn '
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zwingen wollte . Wenn Goebbels Ansichts¬
karten mit dem Hotel verbietet , so erinnert
das an Abscheuern suspekter Blutflecke .

Geadelt durch die intimen Beziehungen
zum Führer , ist das mächtig erweiterte
Rheinhotel Drcesen heute eine besondere
Attraktion für die rheinische und westfäli¬

sche Grossbourgeoisie . Auf dem Parkplatz

drängen sieh die schnittigsten Wagen . An

bestimmten Tagen , besonders um die Karne¬

valszeit , ist der Smoking vorgeschrieben
und die Eintrittspreise sind so hoch , dass
der gewöhnliche Mann in dieses Zentrum

der deutschen Volksgemeinschaft nicht vor¬

dringen kann . Bevorzugten Besuchern wer¬
den die Gemächer des Führers gezeigt . Par¬

teigenosse Dreesen , der Besitzer des Hotels ,
ist zum Führer des deutschen Hotelgewer¬
bes emporgestiegen . Vielleicht verkündet
eines Tages eine bronzene Tafel am Ein¬

gangsportal diese Geschichtsdaten : Juni
1934 und September 1938 .

Blät -
Bal -

Felere mlf Elle

Jüngst las man in neudeutschen

tern die aufregende Mitteilung , dass
dur von Schirach seinen 32 . Geburtstag
„ im Kreise seiner engsten Mitarbeiter " ge¬
feiert habe . Die Telegramme wurden ge¬
nannt , von Hitler über die Minister bis

herunter zu den auch „ führenden Partei¬

genossen " . Mit Ansprache des Stäbsführers
Lanterbach . In Fettdruck . Zum Zweiund -

dreissigsten .
Sie haben es mit ihren Geburtstagen ver¬

dächtig eilig . In den entarteten Zeiten von

na » n < p » pen » terliol < > l

Man schreibt uns :

In Ihrer Nummer 308 berichten Sie , dass

Goebbels die Verbreitung einer Ansichts¬

karle mit dem Godesherger Hotel , in dem

■. ich Hiller und Chamberlain im September
1938 getroffen haben , verboten habe . Das

Verbot hat aber noch einen andern Hinter¬

grund . als Sie anzunehmen scheinen . Dieses

Rheinhotel Dreesen , ein Luxusbau aus den

neunziger Jahren mit vielem falschen

Prunk , ist schon seit vielen Jahren ein

„ Lieblingsaufenthalt " des Führers . Am 29 .

Juni 1934 hatte Hitler mit Göring und

Goebbels an der opulenten Hochzeit des

westfälischen Gauleiters und Oberpräsiden¬

ten Terbovcn teilgenommen . In Begleitung

von Goebbels traf er am späten Abend in

Godesberg ein und nahm einen Fackelzug

der örtlichen SA entgegen . Aber zu Bett ehedem beging man frühestens den Fünf -

cing er nicht . Kurze Zeit darauf flog er vom zigstens öffentlich , sofern der Jubilar wirk -

Bonner Flugplatz Hangelar , neben sich liehe Leistungen hinter sich hatte . Die

wiederum Goebbels , nach Süddeutschland , j braune Bonzerie feierte mehrfach mit dem

um der Röhm - Rebellion ein blutiges Ende 40 . Jahre schon „ das Werk " des Hitler -

zu bereiten . In diesem Hotel wurden im Paladins . Fürchten sie , all zu viele Ge -

ongen Kreise der Getreuen die Details der burtstage nicht mehr bei guler Gesundheit

mörderischen Kampagne festgelegt , hier be - zu verleben ? Und rückt ein Vierziger der

kam jeder seine „ Dienstanweisung " , und Jugend nicht schon zu sehr aus den Au¬

während Röhms Schicksal in Wiessee be - gen ? Ein System , das Kinder gegen die
«ieffelt wurde , rüstete sich in Berlin das „ Verkalktheit der älteren Generationen "
Mörderkommando für Schleicher . hetzt und die Zwölfjährigen zu Gegnern

Liegt ein tiefer Sinn darin , dass Hitler und Richtern besonnener , vernünftiger
- einen englischen Gast zur Aussprache in i Eltern macht , erschlägt damit die eignen
dieses Hotel einlud ? Gibt es eine Ideenas - Jahre . Dynamischen HitlCrjungen muss
• JoziaMon zwischen der deutschen Bartholo - i ein Schirach , wenn er plötzlich auftrags -
mäusnacht von 1934 und dem Vcrnichtungs - | gemäss die Altersweisheit Goethes preist
n ' an für die Tscheehoslovakoi , den Cham - und beim Gepäckmarsch nicht mehr mit

herlain schlucken sollte ? Es ist schwer , d / i kann , wie ein ausgelaugtes Kalkbergwerk

hintergründigen Komnlexen eines Führers erscheinen . Und wirklich jung sind ja die -

naehzugehen . der nach eisenem Bekenntnis se verkorksten , innerlich vergifteten Ras -

aie Sicherheit eines Nachtwandlers besitzt , senkretins auch nie gewesen .
über mvcRsehen Ortssinn verfüft und Zah - j -

' cnkabhalistik betreibt . Jedenfalls war es In Südafrika ist eine Deutsch - Südafrika -

n ' eht nur eine Sache des Geschmacks , dassjnische Partei gegründet worden , die den
Wühlarbeit

h die
hj . �esern Komplex quirlen alle Merkmale

flanj. geistigen Erkrankung , die der obige
Psychiater angeblich bei Luto -

Vf», 1 cntdeckt hat , lustig durcheinander .

ft-Spl . ""' ' igung einer höchst dunklen Vor -

trW-ji!Pb' e' die fixe Idee : Wir sind das aus -

irlej
1

Volk ; zugegeben , in uns ist manch -

fe; j, . ' "tniischiing , aber eben die richti -
'li(. . 1 den gegnerischen Völkern dominiert
Iii). a( Sche Mischung . Beweis im Falle Po -

lien wollen den Korridor nicht herge -

�,is aran erkennt ihr das Blut der phan -
' htte n ' wirklichkeitsfremden Streitaxt -

' H' c; 'f.. " acD Form und Inhalt , in Idee und

S Miihrtmg mit all ihren Denklücken ein

"' «h' ! ' ' ' es lersinnsbild . Es erstreckt sich

s' «h in"d diesen einen Jaensch , es breitet

' ühri 8an2en Naziliteratur aus und er -

Ht ÜF' llesetzt Bereicherungen . Clauss

v"' Uir ' dass a " e Srossen Dinge der

S Schichte vom Nordpol bis zum

"Unijp ßerniancnblütigen Individuen zu

SsVind - Prof « 550 ' ' Reche hat neucr -

«ndgültig hingestellt , dass nicht

«' liir Sondern Deutschland als Wiege der

Hod �«"schheit und Urheimat der nordi -

{[«Idar». angesehen werden müsse , er

■«isla ' T' XIVas jünssl an seinem CO. Ge

l' ' iert ' n der Naz ' presse mehrfach tönend
S- jjW' Tde: „ Wir Germanen sind der in

i «' ' n ,)Clnia ' gebliebene grosse rassische
" GS Tn�l-rv

- - - - - - - -

»m i

- - - - -

■"' ' «r v,S. ' " dogermaneutums ! " Reichsamts -

li
t)

"*V' J i s ' unussuyu um ueu
f ' n "0' 8' inentsgeschichten des Welt -

Scheidt erklärte kürzlich in einer Re -

»Generalanzeiger " ( Stettin ) : Ein
�er a�en Islandssafja mit den

% llnd mit der Geschichte der 5- 4 er -

�'«li!. 11
. « « ändcrlichkeit der Erbanlagenr
' Tsinn wird seit 1933 in den Schii - |

ffärrnanisehe Verwandtschaft und

len dieses gallisch - germanisch - slowakischen
Mischvolkes gelehrt , und sein bösartig -

dümmstes Opfer heisst Julius Streicher .

Die aktuelle , politisch - praktische Anwen¬

dung des Germanoklappses hat vorläufig

Jaensch geliefert ; Aus den territorialen

Auffassungen des Gegners von 1939 auf die

aggressiven Streitaxt - Urellern samt späterer
ostischcr Mischung zu schliessen , während

' m deutschen Angreifer sich trotz all seiner

" hantastischen Weltverteilungspläne das

Blut der ruhigen „ Megalithleute " ausdrückt .

Ein Verrückter verweist auf einen polni¬
schen Professor : „ Der ist verrückt , er sagt .

de seien das auscrwählte Volk . Das sind

' / ' fr doch ! Der sagt , die Mutter Mar ' a sei

mlnischer Herkunft , während Jesus Vater

doch in Wirklichkeil ein germanischer
Söldner war . Der dort sagt , sie seien der

• iebc Gott : das sind doch wir , die geglückte
M. - und St . - Mischung ! " br .

31 « ' r

In Franco - Spanicn arbeiten die Kriegs¬

gerichte und die Gefängnisse füllen sich

Man liest in den Zeitungen nicht viel darii

her ; Europa hat mit sich zu tun , und die

Menschen sind von allzuvielen Greueln

■bgeslnmpft . Man hat ihnen durch ewigen
Massenmord ringsum beigebracht , heroisch

zu leben , das heisst , über d : e Schmerzen

- nd Qna ' cn der anderen hmwegzusehen .
Dafür erfährt man in allen Blättern , dass

in Madrid endlieh w' eder die ersten Stier¬

kämpfe seif 1936 getätigt wurden . Vor

26 000 Zuschauern .

„ Führende Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden und der Fa -

lange sowie hohe Offiziere wohnten der

Veranstaltung bei . Die berühmten spani -

sehen Matadoren Marcial Lalanda , Bar
rera und Domingo Ortega lieferten auf -
r - a - ndc Kämpfe , in denen sieben Stiere

getötet wurden . Die Gesamteinnahme die¬
ser ersten Schnnkänipfe wird Generalis¬
simus Franco für wohltätige Zwecke zur

Verfügung stellen . "

Brot und Spiele , möglichst blutige Spiele ,

Wohltätigkeit mit Blutdunst , damit der

Uebergang vom Bombardement auf Städte ,
mf Frauen und Kinder , von Guernica

zum Frieden — damit dieser Uebergang
■ichl zu jäh empfunden wird . Sieben Stie -

p — die neudeutschen Blätter künden es

laut und mit erlösenden Ueberschriften :

Alles wieder ordentlich in Madrid . Tier¬

schutz hin , Tierliebc her — man wird

■tehs doch deswegen nicht mit Mauren -

Franco verderben . Demnächst werden spa¬
nische Phalangisfcn in Deutschland mit

' " n Schwarzhemden konkurrieren , Hillers

Sfammtischler bereiten sich schon darauf

vor .
Verschiedene von ihnen haben im Laufe

des italienisch - dciitsch - spanischen Krieges
" • uch Franco per Postkarte angehocht . Die

Folgen sind nicht aiisgebliebcn . So berich -
' " t der „ Magdeburger Generalanzeiger "
' Nr . 118 ) , dass ein Stammtisch iri Magde¬
burg jüngst auf eine solche Postkarten -

TJu ' difung vom „ spanischen Staatschef "
r�ne Antwort erhielt . Mit „ offiziellem Sie¬

gel " . Darin entbiete ! Franco „ dem Stamm¬
tisch im Restaurant Salzquelle in Magde¬
burg " seinen Grnss und seine ausgeze ' ch -
nete Hochachtung . Gezeichnet : „ Im Jahre
Aps S: ppps " . näml ' ch des Sieges der mau -
risch - italienisch - deutsehen Korns . Die Ant¬
wort beweist dem hocherfreuten Magde¬
burger Blatt .

. . ( h' ss der Snanier iro/z der nnaeheu -
ren Aufbauarbeit , die er jetzt leistet , im¬

mer noch Zeit hat , für jeden freundlichen
Gruss zu danken . Deshalb will jener
Stammtisch das Schreiben einrahmen
lassen und an sichtbarer Stelle im Zim¬
mer anbringen , damit hinwiederum auch
die Spanier wissen , dass Magdeburg sich
über ihre Aufmerksamkeit riesig freute . "

Der Stammtisch hat Hitler siegen helfen ,
Hitler hat — mit dem Blute abkommandier¬
ter Untertanen — Franco siegen helfen ,
warum soll sich also Franco einem gut ge¬
bräunten deutschen Stammtisch nicht ver¬
bunden fühlen ? Früher wagte ein deut¬
sches Grosstadtblatt an solche furiose Be¬
gebenheiten kaum eine Notiz zu hetzen ,
' as Magdeburger Blatt füllt damit eine

Spalte , mit Faksimile und zweispaltiger
Ueberschrift . Mühsam nährt sich das
Eichhörnchen von Eicheln , und die neu -
deutsche Presse muss dem Zufall dankbar
" em für jeden Quark , der ausserhalb der
übrigen Nachrichten - Monotonie liegt ,

Was jedoch , wenn dem Stammtisch zur
Salzquelle im sechsten ' Monat des kom¬
menden Krieges das Bier ausgeht ? An die
Folgen wagt selbst Hitler nicht zu denken .

Ulip�nim ' lMT
Der spanische Innenminister , dem auch

Presse und Propaganda unterslehen , hal
den Generalstabschef des Grossen Haupt¬
quartiers , General Marlin Moreno , zum

Schrftleiter ehrenhalber " ernannt . Diese
neuartige Auszeichnung hat sich der General
durch die , von ihm ausgegebenen Schwin¬
delnachrichten zugezogen . Wenn das Ver¬
fahren Schule macht und etwa auch schwin¬
delnde Schriftleiter zu Generälen ehrenhal¬
ber ernannt werden , dürften in den spani¬
schen , italienischen und deutschen Redak¬
tionen bald lauter Generäle herumlaufen .
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Terh and innren
Der ehenialige Herrenklub halte das Vor - Aussenhandelsstatistik für das erste Vier

dienst , dass er einen Wunschtraum der teljahr 1939 entnehmen . Sie zeigt die

deutschen grossbürgerlichen Itcaktion zum überraschende Tatsache , dass das Dritte

ersten Mal öffentlich laut werden Hess . Im

„ Hing " , dem Organ des Herrenklubs , sprach
Herr von Papen aus , was den „ Herren "
Deutschlands innerhalb und ausserhalb des
Herrenklubs damals am Herzen lag , „ die

Bewegung , die heule von rechts her das

deutsche Land überflutet " , „ in den Staat

hereinzubekommen , zu bourgeoisieren
Dieser Wunschtraum ist anders in Erfül¬

lung gegangen , als er geträumt war . Aber

gerade deshalb bewahrt Goebbels dem

Herrn von Gleichen , ehemaligem Herausge¬
ber des „ Bing " , soviel Dankbarkeit , dass er
ihm gestattet , heute noch einen Nachfolger
seines „ Ring " unter dem Namen „ Wirt¬

schafts - Ring " erscheinen zu lassen und dort

die Wunschträume des neudeutschen Impe¬
rialismus zu enthüllen . Im „ Wirtschafls -
Ring " vom 2ß . Mai ist folgendes zu lesen :

„ Wenn London damit gerechnet hat ,
dass man in Moskau bereif sein werde ,
die Rote Armee als Gegenleistung für ein

paar gönnerhafte Reden englischer Mi¬
nister und für einige liebenswürdige No¬
tizen in englischen Zeitungen dem briti¬
schen Imperialismus zur Verfügung zu
stellen , so war dies ein Irrtum . Die Deut¬
schen haben ganz gewiss keine Veranlas¬

sung , den Moskauer Machthabern zu hul¬

digen . Aber soviel ist doch inzwischen
klar , dass sich kein Deutscher jemals ei¬
ne so souveräne Nichtachtung der Mos¬
kauer Politik hat zuschulden kommen
lassen , wie sie von der englischen Füh¬

rung seit der überstürzten Uebernahme
der polnischen Wirtschaft beliebt wird . . .
Die Forlsetzung der Revision der Versail -
ler Weltordnung von Gnaden Englands
wird durch die englische „ Friedens¬
aktion " auf die Dauer nicht aufgehalten .
sondern gefördert werden . Wie schnell
oder wie langsam diese Wirkung eintre¬
ten wird , lässt sich in diesem Airgenblick
noch nicht sagen . Wir werden uns aber
durch eine Verzögen : n " des Tempos nicht
beirren lassen . Vorläufig wollen wir uns

• mit der Feststellung begnügen , dass eine

erfolgreiche Fortführung der gegenwärti

Reich , das den nichtmilitärischen Rohstoff¬
verbrauch immermehr einschränken muss ,
weil ihm die Devisen fehlen , seine Fertig¬
wareneinfuhr erhöhl , anstatt sie , wie man
annehmen müsste , zugunsten des Rohstoff¬

imports zu drosseln . Im ersten Vierteljahr
1939 wurden dem Werte nach um 20 %
mehr Fertigwaren eingeführt als in der Zeit

vom Januar bis März 1938 . Dem „ Wirt -
schafls - Dienst " scheint diese Einfuhr von

Erzeugnissen , die in Deutschland selbst her¬

gestellt werden könnten „ im Widerspruch
zu der zwangsweise vorsichtigen und spar¬
samen Verwendung der spärlichen Devisen¬

eingänge zu stehen " . Es würde auf auslän¬
dische Maschinen u. s. w. zurückgegriffen
wegen der „ inländischen Verknappung ge¬
wisser Investitionsgüter " und „ um zu lange
Lieferfristen nicht in Kauf nehmen zu
müssen " . Mit anderen Worten : ohne die
Einfuhr ausländischer Produktionsmittel
müsste das Tempo der deutschen Kriegs¬
rüstung gestoppt werden .

Wie sollte das Dritte Reich unter solchen
Umständen imstande sein , den Anteil , den
Deutschland vor Hitler an der Befriedi¬

gung des riesigen russischen Produktions¬
mittelbedarfs hatte , auch nur einigermassen
zu behaupten ! Nach dem „ Wirtschafts -
Dienst " haben auch an der Umlagerung
der russischen Aufträge am kräftigsten mit¬

gewirkt die „ notwendig langen Liefer¬
fristen , von denen allein die Vereiniater
Staaten frcigeblicben sind " . Deutschland ist
deshalb von der ersten Stelle , die es ehemals
unter Russlands Lieferanten und Abneh¬
mern innehatte , auf die dritte Stelle gerückt
und hat seinen Platz England räumen und
hinter l ' . S. A. zurücktreten müssen . Das
Dritte Reich leidet zur Zeit an keinem an¬
deren Rohstoff , selbst nicht an Eisen , so
sehr Mangel wie an Holz . Er wird immer

grösser trotz dem Zuwachs aus Ostmark
und Protektorat , weil Holz nicht nur für

Zellstoffe , sondern auch für die Grenz¬
gen englischen Aussenpolitik uns Deut - befestu ungen Gebraucht wird . Aber der
sehen die Sowjetkastanmn aus dem Feuer wert der russischen Gesamteinfuhr nach
holen konnte . Denn die Welt ist erfüllt Del,tscbiand von 193 » i >P,rii ! ,i „ ur zwei
von äusserst interessanten Möglichkeiten . ilm � � Deu*ch] aiul von
Es ist also deutlich ausgesprochen , dass 1929 allein für den Holzimport aus Russ -

man den Drachen , den zu vernichten man ] an ( ] bezahlt hatte . Wie freudig würde es
aus�ezo�on ist , hofft , auch dann und ciann, ( jer Reichsfortsmeistcr Göring be�rüssen ,
erst recht erfolgreich umwerben zu können , wenn jiinl das bolschewistische Holz auch
wenn der englisch - französisch - russische heute noch zur Verfügung stünde ! Aber
Pakt zustande gekommen ist . 1dieses kostbare Gut geht nach England .

Offenbar verspricht sich das Dritte
Reich bei der grossen Macht im Osten von
der gleichen Methode Erfolg , die es im Süd¬

osten Europas erprobt hat . Auch hier will

man mit wirtschaftlichen Bindungen die po¬
litischen einleiten . Aber diesmal ist der be¬

währte Weg durch Hindernisse verbaut

Zwar könnte die Sowjet - Union Hitler in ei¬

nem grossen Teil seiner Rohstoffsorgen be¬

freien , aber dieser ist zur Zeit ausserstandc ,
mit Gegenleistungen aufzuwarten . Das

wohl auch die Ursache , weshalb nach Mo -

lotows Rede deutsch - russische Wirtschafts¬

verhandlungen zwar stattgefunden haben ,
aber gescheitert sind .

Seit Ausbruch des Dritten Reiches zeigen
die deutsch - russischen Handelsbeziehungen
das Bild einer ständigen Schrumpfung . Es

betrug nach der deutschen Statistik in Mil¬
lionen Mark die Einfuhr :

Dort bekommt es die Sowjet - Union mit De¬
visen bezahlt , die sie zur Anschaffung
amerikanischer Maschinen verwenden
kann ,

Die Sowjet - Union hätte also dem Dritten
Reich auserordentlich viel zu bieten , aber
das Dritte Reich der Sowjet - Union sehr

wenig . Trotzdem hat Molotow zwar den

Fehlschlag der Wirtschaftsverhandlung mit
Deutschland konstatiert , aber zugleich in

Aussicht gestellt , dass sie sehr wohl eines

Tages wieder aufgenommen werden könn

ten . Es ist kaum anzunehmen , das die Sow¬

jet - Union damit rechnet , Deutschlands Roh -

slofflage könne sich in absehbarer Zeit ver¬
bessern und das Dritte Reich lieferfähiger
werden , ohne dass das Unwahrscheinlichste

eintritt , dass ihm Hilfe vom Westen zuteil

wird und dass es das Tempo seiner Kriegs¬

rüstung bremst , Es dürfte also wohl die von
der englischen Presse ausgesprochene Ver¬

mutung zutreffen , dass es sich u . m eine

blosse Drohung handelt , um zu erreichen ,
Jass die Westmächte der Sowjet - Union
noch mehr Platz auf ihren Märkten ein¬

räumen als bisher . Offenbar will Stalin

mehr als bisher mit russischen Roh¬

stoffen zu der gewaltigen Aufstapelung
von Kriegsvorräten beitragen , die nicht

nur von den grossen Mächten , sondern
auch von kleineren Ländern , wie Skandina¬

vien , Holland , der Schweiz u. s. w. betrie -

jen wird . Man will den russischen Export
erhöhen , um damit die Produktionsmittel

zu bezahlen , die die Sowjet - Union verwen¬

den kann , ihre wirtschaftlich und militäri¬

sche Stärke und damit ihr politisches Ge¬

sicht in dir Welt in grösserem Umfang und

: n rascherem Tempo zu erhöhe als bisher .

G. . 4. F.

Trauer

Vom Standpunkte der Meckerei gesehen ,
versteht es die „ Frankfurter Zeitung " aus¬

gezeichnet , der Achse den ganzen Blödsinn

hrcr Provokationspolitik fühlbar zu mä¬
hen . In einer Glosse berichtet das Blatt

vom Eingehen der „ Liberte " , der Zeitung
Ooriots . Schade , meint die Frankfurterin ,
Doriots Blatt sollte die Vorurteile der alten

Tanzösischen Parteien durchbrechen , sollte

aeue Formen und Ziele finden . Zwi¬

schen den Zeilen : Frankreich hätte ei -

gentlieh ein Freund der Antikomintern

werden können und war damit viel leich¬

ter an die Wand zu drücken . Statt dessen :

„ Es is1 bezeichnend , dass diese liestre -

bnngen heule zu den Erinnerungen gehö¬
ren . Die spärliche Nachricht vom Ver -
s ' ummen der „ Liberte " ruft für den aus¬
ländischen Leser die Talsache eigentlich
erst ins Bewusstsein , wie still es do < h im
Grund in der letzten Zeit um die Namen
Doriot . de la Rocque und ihre Erneue -
rungbestrebungen geworden ist . Jenes

heftige Gespräch , in dem , von ständigen
Demonstrationen und Zwischenfällen be¬
gleitet . die innere Zukunft Frankreichs
entschieden werden sollte , scheint am
Verstummen zu sein . Jene Auseinander¬

setzung , in der so erbittert darüber ge¬
stritten wurde , ob Frankreich rechts
oder links stehe , autoritär oder demo¬
kratisch , faschistisch oder kommu¬
nistisch sein solle , ist nur noch ganz ge -

dämpfl zu vernehmen . Eine deutsch¬
feindliche Agitation hat es vermocht -
Frankreich in die Front der „Einkrei¬
ser " einzubeziehen und ' ihm die an¬

gebliche Gefahr einer deutschen Be'

drohung so stark ins Bewusstsein z"

hämmern , dass unter diesen robusten
und skruppellosen Hammerschlägen
politische Auseinandersetzung um eine

neue innere Gestalt erlosch . "

Der Leser schluss ' olgert : Auch das dan'

ken wir dem Führer . Bei ihm und seiner

Garde aber ist die Trauer um den Tod j1'

des antidemokratischen Blattes echt . ' D'

sofern wird Göbbels der obigen trauernd -
meckerischen Bestleistung kaum etwas n"-

haben können .

Wellfelnd Mp . I

In seiner sogenannten Antwort an Roose *

vell kreischte Hitler vehement gegen
Pressehetzer des Auslands " . Der Rein' 15'

Pressechef Dietrich nahm das Stichwcr

auf , jagte zwei Wochen darauf einen M" '

kel durch seinen Blätterwald und sal!;
seinen Schlager : „ Pressefrieden heisst k' o

kerfrieden " . Nur eine Einkreisung dürfe f5
geben : die des „ Wellfeindes Nr . L ,
Lüge " . Zur gleichen Zeit donnerte die DJ
genkanenade gegen Polen , gegen Roosevc ■

gegen die Demokratien . Der Pressedielr " ,
aber verwies in seinem Artikel auf

„ disziplinierte Presse der Achsenmächte •

In der Schweizerischen Presse liest 111'

dass der Bundesrat am 23 . Mai die
zweier norditalienischer Blätter verhole
hat . Sie ergingen sich seit Monaten

1

wüsten Beschimpfungen der Schweiz . D

ten irredentistisch und verhöhnten
Schweizer Landesverteidigung . Die
Züricher Zeitung " brachte eini ? e Zita ' o-
leistete sich das eine italienische Blatt .

„ Provincia di Como " , am 9. Mai e' inf
höhnischen Bericht über eine ExdIo5' 0�
die sich bei einer schweizerischen Pionlf

arbeil im Tessin ereignete . Da hiess cs :

. Wir haben aufrichtiges Mittleid �
. ,1 ,1 ; _ _ _ _ , . 1 .1,,� /IfiT �den armen Unschuldigen , welche !' t' r j,.,- 1

tifaschistischen Furcht gewisser le' ffnuiiil
schweizerischer Person Ii eh I- ei ten � I

Opfer fielen . Wir hätten es li - bcr tU -.„ll
wenn die Mine unter dem Bauch I

gen losgegangen wäre , welche die rötet - 1

fninierung der Strasse angeordnet

vorher lobte Pressedietrid 'Einen Tag vo . . „ „ . c �

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _

Diszipliniertheit der Achsenpresse . ]fi)|
sie zu Gewallakten gegen DH. J

zu Attentaten gegen
ili ' l

aFJ

zig reizt

auf , im Tessin
Schweiz . Hitler und sein Pressechef
entrüsten sich über „ ausländische Er(\|].j
hetzer " . Soviel heuchlerische Unverfror |
heit hat die Welt selten erlebt .
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Der Wert des deutsch - russischen Aussen - j
handels ist also in den letzten fünf Jahren

ständig zurückgegangen ; in diesem Jahr ist
er nicht gewachsen . Er ist auf nicht mehr
als ein Zehntel des Ausscnhandelswcrtes

von 1929 zusammengeschmolzen . In dieser
Zeit ist aber der gesamte russische Anssen -
handel nicht kleiner , sondern grösser ge¬
worden , also mit dem Ausmass des deutsch -
russischen Austausches zugleich die Beden - 1
tung Deutschlands für die sowjetrussischc |
Wirtschaft gewallig gesunken . Alan würde

fehlgehen , wollte man die Lockerung der
deutsch - russischen Austauschbeziehungen
wesentlich auf politische Motive zurückfüh - ,
ren . Die Sowjet - Union , die heute noch Miis- |
solinis Kriegsschiffe mit Oel beliefert , wür¬
de kaum Bedenken tragen , Hitler mit Man - I

ganerz , mit Holz , mit Flachs , mit Pelzen nniL
Eiern zu versorgen . Und auch für Hitler j
wäre das Geschäft mit der Sowjet - Union
und der Antikominternpakt zwei Dinge , die
einander nicht auszuschliessen brauchten . !
Die Schrumpfung der deutsch - russischen |
Wirtschaftsbeziehungen hat aber sehr

handgreifliche ökonomische Gründe . Man
kann sie u. a. den Zahlen der deutschen
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